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* Die Internationale Konferenz für Funken⸗ 


telegraphie hat geftern im Reichstags gebäude 


ihre Verhandlungen begonnen. 


* In Weimar begann geftern vor dem Land⸗ 

en der Prozeß gegen den Antiquar Bach, der des 

iebſtahls und der Hehlerei von Goethe⸗ 
Handſchriften angeklagt iſt. 


* Auf die Begrüßungsdepeſche der internationalen 
Law⸗Aſſociation hat der Kaiſer mit einem 
Danktelegramm geantwortet. 


»Ein Entlaſſungsgeſuch des öſterreichiſchen 
Generalſtabschefs, des Grafen Beck, ift ge 
nehmigt worden. 


* In Oeſterreich⸗Ungarn ſollen 29 neue 
Artillerie-Regimenter mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 184 Millionen Kronen errichtet werden. 


Das Ruſſiſche Theater in Odeſſa iſt a b⸗ 
ee Bei den Löſcharbeiten wurden drei 
erſonen getötet und vier ſchwer verletzt. 


Ueber die Abänderung des deutſch⸗fran⸗ 
11 Vertrages über das literariſche 

igentum werden am Freitag in Paris Ver⸗ 
handlungen beginnen. 


Heber bie mit“ bezeichneien Nachrichten findet ſich 
küheres im Text. 


podbielski in Rominten. 


Es iſt eine bekannte Tatſache, daß der joviale 
preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Herr von Pod⸗ 
bielski ſich der beſonderen Gunſt ſeines kaiſer⸗ 

chen Herrn erfreut. Sein trockener Humor, 
feine bürſchikoſe Ausdrucksweiſe und feine Ver⸗ 
trautheit mit den Geheimniſſen des Shatſpiels 
aben ſchon viel dazu beigetragen, dem Kaiſer 


fröhliche Stunden zu bereiten. So wurde denn 


der Miniſter auch jetzt wieder in das Jagdſchloß 
Rominten berufen, deſſen Umgebung das beſte 
Milieu für feine ruſtikale Perſönlichkeit bildet. 
Ueber dieſe Berufung gibt es nun in der Preſſe 
viel Kopfzerbrechen, und man rät hin und her, 
aus welchen Urſachen der Kaiſer den in letzter 

eit jo viel angegriffenen Landwirtſchafts⸗ 
miniſter zu ſich in das weltentlegene Jagdſchloß 

ommen ließ. Nun, unſeres Erinnerns iſt es 


nicht das erſte Mal, daß Herrn von Podbielski 


nicht 8 


gibt, es iſt aber auch 


ie hohe Auszeichnung zuteil wurde, mit dem 

onarchen in den Jagdgründen Romintens 
auf Hirſche pürſchen zu dürfen, und deshalb 
nden wir auch in der diesjährigen Einladung 
Beſonderes. Politiſche Kombinationen 
daran zu knüpfen, erſcheint ſchon aus dem 
Grunde überflüſſig, weil Kaiſer Wilhelm in ein 
paar Tagen ohnehin wieder nach Berlin zurück⸗ 
kehrt und er alſo Herrn von Podbielski die 
lange Reiſe nicht machen zu laſſen brauchte, 
um einen Vortrag in der Tippelskirch⸗Affäre 
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einzufordern. Die Einladung dürfte alſo wohl 


nicht dem Miniſter, ſondern dem guten 
Beſellſchafter von Podbielski gegolten 
aben. Daß bei unſerem Pod dieſe Trennung 
verſchiedener Eigenſchaften möglich iſt, hat er 
uns ja ſelbſt gezeigt, indem er ſich hinter⸗ 
einander als den Herrn Miniſter, als Herrn 
don Podbielski und als den Vertreter ſeiner 
rau vorſtellte. 

Die politiſchen Zeichendeuter können ſich 
aber die Mühe ſparen, über die Anweſenheit 

s Herrn von Podbielski in Rominten zu 
drakeln. Die Lage des Land wirtſchaftsminiſters 
wird durch ſie weder nach der einen noch nach 

er andern Seite hin geklärt werden. 

Es iſt ja möglich, daß der Miniſter jetzt im 
Herbſte die ſchon lange angekündigte Demiſſion 
ganz gut möglich, daß 
uns Herr von Podbielski in Amt und Würden 


erhalten bleibt. Hat es doch allen Anſchein, 


als ob er das Vertrauen feines kaſſerlichen 
errn keineswegs einbüßte, denn ſonſt würde 


er ſich ſchon längſt in die Stille feines Land⸗ 


es zurückgezogen haben. Wie er mit dem 
eichskanzler ſteht, iſt dabei Nebenſache. Jeden⸗ 
f beſitzt er an maßgebender Stelle mehr 


Linfluß als der höchſte Reichsbeamte, ſonſt 


hätte ihn das papierne Geſchoß, welches Fürft 
low aus ſeinem Moniteur auf ihn abfeuerte, 


cher umgeworfen! Aber Herr von Podbiels ki 


läßt fi 


ch nun einmal nicht vor den Bauch ſtoßen, 


Seh einmal von der „Norddeutſchen Allgemeinen 


tung.“ 


oten 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 


Telegr.⸗Abr.: Thorner Zeitung. — 9. Nr. 4 
uf M 


6. 
e Reklamen die We 


In die Kolonialabteilung ift als Hilfs⸗ 
arbeiter nach der „Frankf. Ztg.“ der bayriſche 
Nationalökonom Dr. Gottfried Zöpfl 
berufen worden. Dr. Zöpfl hat eine längere 
Reihe von Jahren hindurch als Geſchäfts⸗ 
führer des boyeriſchen Vereins zur Hebung 


der Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt gewirkt. Im 
Jahre 1901 ſandte ihn die Reichsregierung 
als Handelsattachee nach Chile. In dieſem 
Jahre von Valparaiſo zurückgekehrt, habilitierte 
er ſich in der ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät 
der Univerſität Berlin. Dr. Zöpfl hat ſich 
durch zahlreiche literariſche Arbeiten auf dem 
Gebiete der Nationalökonomie bekannt gemacht. 

Der Entwurf einer Schießvorſchrift für 
die Kavallerie, datiert vom 5. September 1906, 
iſt ſoeben zur Verausgabung gelangt. Die 
Vorſchriften ſind noch mehr als bisher den 
eniſprechenden für die Infanterie nachgebildet. 
Bei der Ausbildung iſt hiernach anzuſtreben, 
daß der Gegner nicht merkt, ob er Infanterie 
oder abgeſeſſene Kavallerie ſich gegenüber hat, 
was ihm freilich, wie die „Köln. Ztg.“ mit 
Recht hinzufügt, weniger durch Schießen als 
durch die weithin ſichtbaren Uniformen unſerer 
Reiterei bald klar ſein wird. 

Zur Entlaſtung des Reichsgerichts. Bei 
dem Feſtmahl der Mitglieder des Reichs⸗ 
gerichts, das jedes Jahr am 1. Oktober 
ſtattfindet, erwähnte Reichsgerichtspräſident 
Freiherr v. Seckendorff, man könne nach 
dem Verlauf der letzten ſechs Monate ſich ſchon 
ein vorläufiges Urteil darüber bilden, inwieweit 
die Novellen zum Gerichts ver⸗ 
faſſungsgeſetz und zur Zivilprozeß⸗ 
Ordnung vom Juni 1905 eine Entlaſtung 
des Reichsgerichts herbeigeführt haben. 
Es könne gejagt werden, daß erfreulicherweiſe 
ſowohl in Zivil- als in Strafſachen die Zahl 
der bis Ende September eingegangenen Sachen 
gegen die vorjährige merklich zurückgeblieben 
ſei. Nehme man hinzu, daß im April d. J. 
ein neuer fünfter Strafſenat errichtet worden 
ſei, ſo könne man vertrauen, daß es bis auf 
weiteres gelingen werde, der an ſich ſtets 
wachſenden Geſchäftslaſt Herr zu werden und 
auch allmählich eine raſchere Erledi⸗ 
gung, namentlich der Strafſachen, zu erreichen. 

Die Schiffahrtsabgaben kommen! Unter 
dieſer Spitzmarke ſchreibt das „Leipz. Tagebl.“: 
„Wie aus beſter Quelle verlautet, finden auf 
Veranlaſſung der preußiſchen Regierung augen⸗ 
blicklich Erhebungen über die Höhe der Elb⸗ 
frachten für die einzelnen Artikel während der 
letzten zehn Jahre ſtatt. Das Ergebnis dieſer 
Erhebungen ſoll dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgelegt werden und als Grundlage für 
die Bemeſſung der künftigen Schiffahrtsab⸗ 
gaben dienen.“ — Auch das noch! Dann ſtehen 
wir wirklich ganz im Zeichen der Verkehrtheit. 

Fremdwörter bei der Marine. Durch 
eine Verfügung des Staatsſekretärs v. Tirpitz 
werden einige bisher im Marineſanitätsweſen 
gebräuchliche Fremdwörter durch deutſche 
Bezeichnungen erſetzt. So heißt es in Zukunft 
ſtatt Krankenſtation Krankenabteilung, ſtatt 
Stations aufſeher Abteilungsaufſeher, ſtatt Ordi⸗ 
nierender Sanitätsoffizier Oberarzt, ſtatt 
Aſſiſtierender Sanitätsoffizier Hilfsarzt, ſtatt 
e ee Sanitätsoffizier Wachthabender 

tat. 

Um die Tragweite des Erlaſſes vom 
4. Mai, der den großen Gemeinden eine 
Erhöhung der Lehrergehälter 
unterbinden will, wird noch immer geſtritten. 
Vor einer authentiſchen Interpretation hat ſich 
Herr v. Studt bisher weislich gehütet. Jetzt 
iſt endlich eine Aeußerung aus Regierungs- 
kreiſen erfolgt, die aber ebenfalls noch nicht 
volle Klarheit ſchafft. In der in vergangener 
Woche ſtattgehabten Kreislehrerkonferenz in 
Landeshut hat nämlich Oberregierungs⸗ 
rat v. Neefe, Dirigent der Schulabteilung 
der Bezirksregierung, den Erlaß dahin erläu⸗ 
tert, daß er keineswegs generell eine weitere 
Erhöhung der ſtädtiſchen Lehrergehälter verbiete, 
ſondern nur eine Berichterſtattung an die Re⸗ 


I gierungen für den Fall verlange, daß durch 
jetzt eintretende Erhöhung von Lehrergehältern 


in Städten die beabſichtigte Wirkung der 
Meßtegel: die Landflucht der Lehrer zu ver⸗ 
mindern — in Frage geſtellt würde. Im 
übrigen ſei der Erlaß ſeiner Entſtehung und 
ſeinem Weſen nach eine vorübergehende 
Maßregel, die ſpäteſtens mit der in Aus⸗ 
ſicht genommenen allgemeinen Aufbeſſerung der 
Lehrerbeſoldung von ſelbſt aufhören würde. 

Der wirtſchaftliche Ausſchuß zur Vor⸗ 
bereitung von Handelsverträgen hat, wie 
berichtet, am 1. d. M. ſeine Verhandlungen be⸗ 
gonnen und inzwiſchen ſeine Beratungen über 
den deutſch⸗ſpaniſchen Handels ver⸗ 
trag beendigt. Nachdem das von der Reichs⸗ 
regierung eingeforderte Gutachten vom Aus⸗ 
ſchuß abgegeben worden iſt, werden weitere 
Schritte eingeleitet werden, um die endgültige 
handelspolitiſche Vereinbarung herbeizuführen. 
Das proviſoriſche Abkommen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Spanien wird am 31. Deezember 
1906 abgelaufen ſein. 

Eine Bitte Stöckers. 60000 Mark 
ſucht Abgeordneter Hofprediger Stöcker 
bei „Freunden und Gönnern, welche die Größe 
der ſozialen Gefahr kennen.“ Er bedürfe, ſagt 
er in einem Aufruf im „Reich“, ihrer „in einer 
Sache, die gegenwärtig allen anderen voran 
geht.“ Näheres will er einſtweilen nicht an⸗ 
geben. Später werde über die Verwendung 
Mitteilung gemacht werden; jetzt ſei das noch 
unmöglich. — Das Geld ſoll entſchieden für 
Zwecke der chriſtlich⸗nationalen Arbeiterbe⸗ 
wegung gebraucht werden. Ob Herr Stöcker es 
wohl erhält? 

Der bayeriſche Bauernbund — er zählt 
5500 Mitglieder — nahm auf der General⸗ 
verſammlung eine Erklärung an, daß der Bund 
unbedingt ſelbſtändig bleiben müſſe; von einem 
Aufgehen im Zentrum will man nichts 
wiſſen. 
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* Zum Wechſel in der Leitung des 
öſterreichiſchen Generalſtabes. Meldungen 
von verſchiedenen Seiten beſtätigen unſere 
geſtrige Nachricht, daß Feldzeugmeiſter 


Graf Beck, der ſein 77. Lebensjahr be⸗ 
gonnen hat} und am 20. Oktober ſein 60jähriges 
Dienſtjubiläum feiern wird, dem Kaiſer die 
Bitte um Enthebung vom Poſten des 
Generalſtabschefs zu überreichen gedenkt. 
Der Kaiſer ſoll mit dem Geſuch Becks bereits 
einoerſtanden ſein. Am 1. November würde 
dann Graf Beck aus dem aktiven Dienſt 
ſcheiden. Noch im Monat Oktober wird Beck 
nach Berlin gehen, um Kaiſer Wilhelm 
ſeinen Dank für die Verleihung des 19. In⸗ 
fanterie-Regiments abzuſtatten, dann zu dieſem 
Regiment ſelbſt nach Görlitz gehen. Becks 
Nachfolger wird vorausſichtlich ſein Stellver⸗ 
treter Feldmarſchall⸗Leutnant Potiore k ſein. 

* Ueber den Stand der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Artilleriefrage gab am Dienstag 
im Abgeordnetenhaus in Beantwortung einer 
Interpellation der Landesverteidigungsminiſter 
Schönaich folgende Auskunft: Die Ver⸗ 
mehrung der Artillerie ſei derart ge⸗ 
plant, daß jede Infanteriediviſion, wie bisher, 
je ein Feldartillerieregiment erhalten, während 
jedes Korpskommando künftig außerdem über 
zwei Kanonenregimenter und ein Haubitzen⸗ 
regiment verfügen ſoll. Insgeſamt ſei daher 
die Aufſtellung von 15 neuen Kanonenregi⸗ 
mentern und 14Haubitzenregimentern notwendig. 
Er, der Miniſter, müſſe ausdrücklich hinzu⸗ 
fügen, daß die Aufſtellung von insgeſamt 29 
neuen Artillerie⸗Regimentern ohne Er⸗ 
höhung des Rekrutenkontingents 
undurchführbar ſein werde. Der Koſten⸗ 
voranſchlag ſehe 18 4 Millionen Kronen vor. 

* Ein neuer däniſcher Zolltarif. Aus 
Kopenhagen wird gemeldet: Finanz⸗ 
miniſter Laſſen legte am Dienstag im Reichs⸗ 
tag einen Geſetzentwurf vor betreffend eine 
durchgreifende Reform des Zolltarifs 
und zwei damit verbundene Geſetzentwürfe be⸗ 
treffend die inländiſche Zuckerabgabe und die 
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Stempelfteuer auf Spirituoſen, ſowie ferner 
einen Geſetzentwurf betreffend die Erhöhung 
der Erbſchaftsſteuer. Der Zolltarif er⸗ 
leichtert den Zoll auf die großen Verbrauchs⸗ 
artikel (Petroleum, Kohlen und Steinſalz werden 
zollfrei; der Zoll auf Kaffee, Reis, Sago und 
raffiniertes Salz wird herabgeſetzt), zweitens 
werden die Zölle auf die hauptſächlichſten Roh⸗ 
und Hilfsſtoffe für Induſtrie und Landwirte 
ſchaft aufgehoben oder herabgeſetzt, die 
Schutzzollſätze für Manufakturwaren, Maſchi⸗ 
nen, grobe Eiſenwaren, Glaswaren, Papier 
und Papierwaren u. a. werden ebenfalls herab⸗ 
geſetzt, dagegen wird der Zoll für eine Reihe 
von Luxuswaren erhöht, namentlich für Tabak 
Wein, Frucht, Seidenwaren und verjchiedene 
industrielle Luxuswaren. Der Zollentwurf wird 
für die Staatskaſſe eine Mindereinnahme von 
8½ Millionen Kronen mit ſich bringen. Zur 
teilweiſen Deckung dieſer Mindereinnahme 
wird eine Stempelſteuer von 8 bis 96 Ore pro 
Liter auf in⸗ und ausländiſche ſpirituoſe Ge⸗ 
tränke (ausgenommen Branntwein und Bier, 
welche auf andere Art beſteuert werden) vor⸗ 
geſchlagen. 

* Das neue Naturaliſations⸗Geſetz der 
Vereinigten Staaten, das Ende September 
in Kraft getreten iſt, enthält, nach der „Weſer⸗ 
Zeitung“, über die Identifizierung von Per⸗ 
ſonen Beſtimmungen, wie man ſie kaum in 
einem anderen Lande der Welt, ſelbſt in Ruß⸗ 
land nicht, wiederfinden dürfte. Jeder Nicht⸗ 
amerikaner, einerlei, ob er erſter, zweiter Ka⸗ 
jüte oder im Zwiſchendeck reiſt, muß danach 
bei ſeiner Landung in einem amerikaniſchen Ha⸗ 
fen den Beamten ſeine Körperlänge, Gewicht. 
Alter, Zahl der Zähne, Umfang der Füße, 
ſowie Farbe der Haut, der Augen und des 
Haares genau angeben. Die ausländiſchen 
Dampfergeſellſchaſten haben den größten Teil 
dieſer Perſonalarbeit im Abfahrtshafen zu 
leiſten und jedem Paſſagier, wenigſtens ſoweit 
es ſich um Kajütpaſſagiere handelt, dieſe Aus⸗ 
kunft anzuheften. 


* Die Diäten der kubaniſchen Abgeord⸗ 
neten. Eine Panik iſt unter den ku ba⸗ 
niſchen Geldverleihern infolge der 
politiſchen Zuſtände ausgebrochen. Sie hielten 
eine Verſammlung ab, um darüber zu beraten, 
wie fie von den kubaniſchen Kongreßmit⸗ 
gliedern das auf deren Diäten vorge⸗ 
ſchoſſene Geld zurückerhalten könnten. 
Kriegsſekretär Taft verweigerte die Erlaubnis 
zur Zahlung der Diäten für einzelne Tage, 
und die Kongreßmitglieder weigern ſich, 
Sitzungen abzuhalten. Die Geldverleiher be⸗ 
ſchuldigen die Kongreßmitglieder, ſie hätten vor⸗ 
aus gewußt, was kommen würde, und vorſätz⸗ 
lich Schw indeleien verübt. 


der Kampf zwiſchen Reaktion und 
Revolution in Rußland. 


Stolypin entpuppt ſich immer mehr als 
Verwandlungskünſtler von beſonderen Talenten. 
Daß es mit ſeiner anfangs ſo ſehr betonten 
liberalen Ueberzeugung nicht weit her iſt, weiß 
man längſt. Sobald er aber eine reaktionäre 
Maßregel durchſetzt, kommt er hinterher gleich 
mit liberalen Verſprechungen. Daß dieſer Kurs 
jemals zur Erlöſung Rußlands von der Revo⸗ 
lution führen wird, darf man wohl mit Recht 
bezweifeln. 

Neuerdings will man den linksſtehenden 
Parteien energiſch zu Leibe gehen, anſtatt ſie 
durch Einführung von Reformen für die Re⸗ 
gierung zu gewinnen. 

Eine Depeſche aus Petersburg beſagt: 

Die Regierung hat einen energiſchen 
Fel dzug gegen alle oppoſitionellen Parteien 
eingeleitet. Das Juſtizminiſterium bereitet ſich 
darauf vor, den bevorſtehenden Kongreß 
der konftitutionellen Demokraten (Aadetten) 
in Helfingfors aufzulöſen und die zu ihm ent⸗ 
ſandten Vertreter gerichtlich zu ver⸗ 
folgen, falls der Kongreß an die Spitze 
ſeines Programms nicht einen öffentlichen 
Widerruf des Wiborger Mani 
feſtes ſtellt. 

Dieſen Widerruf kann die Kadettenpartei 
nicht vornehmen ohne polltiſchen Selbſtmord 
zu begehen. Alſo iſt eine Verfolgung der Ka⸗ 


detten zu erwarten, die ſelbſtverſtändlich wieder 
Vergeltungsmaßregeln der Kadetten gegenüber 
der Regierung hervorrufen werden. 

Um die Erregung, die ſchon die Ankündi⸗ 
gung eines ſolchen Vorgehens gegen die Kadetten 
im Volke hervorrufen muß, zu dämpfen, operiert 
Stolypin wieder mit Verſprechungen. Er kündigt 
eine Beſchleunigung der Dumaein⸗ 
berufung an. Aus Petersburg wird be⸗ 
richtet: Die Wahlliſten für die Reichsduma 
ſollen auf Verfügung des Miniſteriums des 
Innern bis zum Januar feſtgeſtellt werden. 

Wie dieſe Meldung ſo ſtammt ſicherlich auch 
die folgende, aus London depeſchierte aus 
ruſſiſch⸗offiziöſer Quelle: „Die „Birmingham 
Poſt“ meldet, König Eduard habe ein 
längeres Schreiben des Zaren erhalten, 
worin dieſer ſich über die Lage in Rußland 
und die Einberufung der Duma Anfang nächſten 
Jahres ausläßt und über die Ereigniſſe, welche 
im nächſten Jahre bevorſtehen, ſchwere Be⸗ 
fürchtungen ausdrückt.“ 

* * 
* 

Von weiteren Meldungen aus Rußland ver⸗ 
zeichnen wir die folgenden: Der Mörder 
des Generals Koslow, Waſſiljew, 
wurde, obwohl telegraphiſch ein Gnadengeſuch 
bei der Kaiſerin eingereicht worden war, ohne 
Abwarten der Antwort gehängt. 

Pobjedonoszew iſt ſchwer erkrankt. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

Die militäriſche Unterſuchungskommiſſion 
des Siedleer Progroms hat auf Grund 
des gewonnenen Materials eine Machtüber⸗ 
ſchreitung einzelner Beamten feſtgeſtellt, findet 
jedoch Milderungsgründe beiſpielsweiſe in der 
Abweſenheit höherer Chefs und darin, daß ein 
ſofortiges Einſchreiten gegen die 
Hooligans nicht erforderlich (?) war. 

Im Gouvernement Ufimsk leiden 
1200 000 Menſchen furchtbaren Hunger 
und leben in unbeſchreiblichem Elend. Im 
Gouvernement Dziemiersk haben mehr 
als eine Million Menſchen keine Nahrungs⸗ 
mittel und nicht die geringſte Gelegenheit, 
ſich einen Lebensunterhalt zu verſchaffen. In 
beängſtigendem Umfange beſcherrſchen Hunger 
und Bauernunruhen das geſamte Wolgage⸗ 
biet; in zahlreichen Gegenden herrſcht bereits 


Hungertyphus. Aehnliche Nachrichten 
kommen aus dem Gouvernement Wornosk. 


Schönſee, 3. Oktober. In Mlewo 
brannte das Wohnhaus des Kätners Anton 
Czarnetzki bis auf die Umfaſſungswände ab. 
Ferner verbrannte ein Schober des Beſitzers 
Jenziorski in Kaldunek. In beiden Fällen 
ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen. — Die acht 
Mitglieder (Großgrundbeſitzer) zählende Dampf⸗ 

fluggenoſſenſchaft in Schönſee hat nach dem 
oeben veröffentlichten Geſchäftsbericht einen 
Gewinn von 7364 Mk. erzielt. 

Gollub, 3. Oktober. Aufſehen erregt eine 
hier eingegangene Beſchwerde des der Rypiner 
Grenzbrigade (Rußland) zugeteilten ruſſi chen 
Oberſten Andrejew, nach welcher von 
preußiſcher Seite, angeblich aus dem Forſt⸗ 
bezirke Tokaren mehrfach auf ihn ge⸗ 
ſchoſſen worden iſt. Den Forſtbeamten iſt 
nichts davon bekannt. 

Ein Unglücksfall 


Eulm, 3. Oktober. 
ereignete ſich in der Familie des Drogeriebe- 
beſitzers Herrn A. Krepke hier. Das älteſte 
3 ½) jährige Töchterchen des Herrn K. fiel am 
Mittwoch in ein am Boden ſtehendes Gefäß 
mit kochendem Waſſer. Trotz ſofort herbeige⸗ 
3 ärztlicher Hilfe iſt das Kind ge⸗ 

or ben. 

Schwetz, 3. Oktober. In dem Geſchäfts⸗ 
hauſe von Rudolf Conitzer hier iſt in der Nacht 
vom Sonnabend zu Sonntag ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt worden. Entwendet wurden 
Sachen im Werte von 90 Mk. 

Brieſen, 3. Oktober. Die im Kreiſe be⸗ 
rn Arbeiterſtellen in Labenz 

d jetzt ſämtlich an landwirtſchaftliche Arbeiter 
vergeben. Ein abſchließendes Urteil über den 
Wert dieſer Arbeiteranſiedlungen läßt ſich noch 
nicht bilden; immerhin läßt der ſichtbare ver⸗ 
hältnismäßige Wohlſtand der Kolonie aber er⸗ 
warten, daß die Anſiedlungsgründungen ihren 
Br tüchtige Arbeitskräfte der einheimiſchen 

andwirtſchaft zu erhalten, nicht verfehlen wird. 

Konitz, 3. Oktober. Die katholiſche 
Haushaltungſchule und Waiſenan⸗ 
ſtalt Marienheim wurde am Dienstag durch 
den Generalvikar Dr. Lüdtke aus Pelplin er⸗ 
öffnet. Die Anſtalt iſt ein ſtattlicher Neu⸗ 
bau. Oberin der Anſtalt iſt Fräulein Chariſta 
aus der Genoſſenſchaft der Franziskanerinnen 
von der Rheininſel Nonnenwerth. 

arienwerder, 2. Oktober. Der heutige 
Kreistag ſchlug für die Wiederbeſetzung 
des erledigten Landratsamts des hieſigen 
Kreiſes deſſen bisherigen Verwalter Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. Abicht vor. 

Marienburg, 3. Oktober. Ein Schaden⸗ 
feuer äſcherte am Dienstag abend den großen 
Stall des Pfarrhufenpächters Felix Seidowski 


in Braunswalde ein. Drei Pferde und 
vier Schweine verbrannten. 

Cadinen, 3. Oktober. Es ſteht nunmehr feſt, 
daß der Kaiſer am Sonnabend mittag 
Cadinen verläßt und über Marienburg, 
wo Se. Majeſtät das Schloß beſichtigt, ſich 
nach Langfuhr zum Beſuch des Offizier⸗ 
korps der Leibhuſaren⸗Brigade begibt. Die 
Rückfahrt nach dem Neuen Palais erfolgt 
abends gegen 10½ Uhr über Dirſchau, wo 
der Kaiſer mit der Kaiſerin und der Prinzeſſin 
Luiſe zuſammentrifft, die Tadinen erſt abends 
verlaſſen. 

Danzig, 3. Oktober. Herr Karl Freiherr 
Grote auf Karolinenthal hat ſein zu Karolinen⸗ 
thal im Lauenburger Kreiſe belegenes Ritter⸗ 
gut an den Majoratsbeſitzer Grafen Felix 
Behr⸗Bandelin auf Bandelin, Kreis Greifswald, 
für 194000 Mark verkauft. Der Vor⸗ 
beſitzer hatte das Gut vor etwa Jahresfriſt für 
rund 100000 Mark überonmmen. — Das 
Schwurgericht verurteilte heute den 
28 Jahre alten Zieglergehilfen Woiziſchki aus 
Oliva, der am 5. Mai auf dem Oberforſt⸗ 
meiſterweg bei Oliva die Witwe Damm aus 


Oliva überfallen, an ihr ein Sittlichbeits⸗ 


verbrechen verſucht und ihr das Porte⸗ 
monnaie mit 5 Mark geraubt hatte, zu ſechs 
Jahren Zuchthaus. 

Schidlitz, 2 Oktober. Das Feſt der 
diamantenen Hochzeit begehen am 
nächſten Donerstag die Friedrichſchen Ehe⸗ 
leute in Schiedlitz. Der Jubilar iſt 90 und 
die Jubilarin 80 Jahre alt. 

Allenſtein, 3. Oktober. Der Schrecken 
der Frauen von Jedwabno und Um⸗ 
gegend war der Arbeiter Auguſt Faranski 
aus Jedwabno bei Neidenburg, den am Dienstag 
das hieſige Schwurgericht zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilte. Nicht nur auf freien Wegen 
ſtellte er wehrloſen Frauensperſonen nach, 
ſondern er drang auch zur Nachtzeit in von 
alleinſtehenden Frauen bewohnte Räume ein. 
Zwei derartige Fälle ſtanden zur Verhandlung. 

Oſterode, 2. Oktober. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe wurde heute nacht der 20 Jahre 
alte Wagenaufſchreiber Buftav Faltin von 
einer Maſchine erfaßt und ſo ſchwer 
verletzt, daß er bald darauf verſtarb. 

Darkehmen, 3. Oktober. Im Kreiſe 
Darkehmen find im verfloſſenen Jahre Grund⸗ 
ſtücke im Werte von 21 Millionen 
Mark umgeſetzt worden. Davon wechſelte 
die eine Hälfte ihren Beſitzer durch Erbſchaft, 
die andere durch Kauf. 

Raſtenburg, 3. Oktober. Das 481,80 
Hektar große Gut Rehſtall mit dem Vor⸗ 
werk Paſtern, bisher in u der Geſchwiſter 
Anhuth, iſt für 315000 Mark an Herrn 
Raſchke ver kauft worden. 

Raftenburg, 3. Oktober. Wegen 
Streikvergehens verurteilte die Straf⸗ 
kammer zu Bartenſtein am Montag den 
Tiſchlergeſellen Schruhl aus Graudenz zu 
zwei Wochen Gefängnis. Sch. war 
zurzeit der Lohnbewegung der Tiſchler in 
Raſtenburg beſchäftigt. In ſeiner Erbitterung 
auf die Nicht⸗Organiſierten und auf die Meiſter, 
die den Lohnvertrag nicht unterzeichnet hatten, 
verſuchte er unter Drohungen, einen bei einer 
nicht tariftreuen Tiſchlerei beſchäftigten Kollegen 
zu bewegen, die Arbeit niederzulegen. g 

Liebemühl, 3. Oktober. Sittlich tief 
geſunken ilt der Schleuſenmeiſter Redit aus 
Grünort bei Liebemühl, der ſich am Montag 
vor der Allenſteiner Strafkammer zu verant⸗ 
worten hatte. Er hatte ſich in 7 Fällen kleinen 
Mädchen gegenüber in ſchamloſer Weiſe be⸗ 
tragen. Das Urteil lautete in Anbetracht ſeiner 
geiſtigen Minderwertigkeit auf nur 6 Monate 
Gefängnis. 

Inſterburg, 3. Oktober. Die Lehrer 
des Kirchſpiels Berſchkallen hatten am Montag 
zu Ehren des Präzeptors Gulbins, 
der nach über fünfzig jähriger Amtsführung 
in den Ruheſtand getreten iſt, ein Ab⸗ 
ſchiedsmahl veranſtaltet. Der Ortsſchulinſpektor 
Pfarrer Neumann richtete an den Veteranen 
herzliche Worte des Dankes für ſeine treue 
Arbeit. Im Namen der Kirchſpielkollegen 
ſprach Lehrer Becker⸗Thieslau ken. 

Königsberg, 3. Oktober. Das Königs⸗ 
berger Trägeramt, das vor kurzem 
hier gegründet wurde, hat im Monat Sep⸗ 
tember 23 Arbeitstage gehabt, und in dieſen 
23 Tagen an die hieſigen Träger zirka 50 000 
Mark Arbeitslohn gezahlt. Der durchſchnitt⸗ 
liche Verdienſt eines Trägers berechnet ſich auf 
8 bis 9 Mark pro Tag. 

Königsberg, 2. Oktober. Eine hart⸗ 
näckige Selbſtmörderin, die Kontoriſtin 
Lotte S., die bereits zweimal — das erſtemal 
durch Erhängen und das andere Mal durch 
Ertränken im Feſtungsgraben — ihrem Leben 
ein Ende zu machen verſucht hat, aber in 
beiden Fällen noch rechtzeitig gerettet werden 
konnte, hat am Montag vormittag durch Ein⸗ 
nehmen von Gift ihren Entſchluß ausgeführt. 
Der Selbſtmord der erſt 26 Jahre alten Kon⸗ 
toriſtin wird mit einer Liebesaffäre in Ver⸗ 
bindung gebracht. 

Hohenſalza, 2. Oktober. Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch beging ein Dienſtmädchen 
eines hieſigen Hotels. Das Mädchen, das 
nicht vernehmungs fähig iſt und hoffnungslos dar⸗ 


niederliegt, hat anſcheinend Salzſäure getrunken. 
— Von einem Automobil überfahren 
wurde auf der Chauſſee Montwy⸗Hohenſalza 
kurz vor dem Wege nach Szymborze die drei⸗ 
zehnjährige Tochter des Schuhmachermeiſters 
Skoblewski aus Szymborze. Das Fahrzeug 
ging dem Mädchen, das vom Eſſentragen kam, 
über die Bruſt und drückte ihm den Bruſtkorb 
ein, jo daß es geſtern feinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlegen iſt. Die Inſaſſen des 
großen Automobils, daß das Zeichen D trug, 
(Nummer war nicht zu erkennen) war ein 
Herr und eine Dame, in Pelze gehüllt, die, 
als das Unglück geſchehen war, ihre raſende 
Fahrt noch verſchärften. Sie ſchlugen über 
Hohenſalza die Richtung nach Thorn ein. 

Hohenſalza, 3. Oktober. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde Aſſeſſor Dr. 
Ar ter durch den erſten Bürgermeiſter Treinies 
im Auftrage des Regierungspräſidenten als 
zweiter Bürgermeiſter eingeführt. Ein 
recht günſtiges Bild bot der Finalabſchluß der 
Stadthauptkaſſe für 1905. Der Etat ſollte 
mit 734600 Mk. balanzieren. Die Iſtein⸗ 
nahme betrug aber 810 864 Mk., wogegen die 
tatſächliche Ausgabe ſich nur auf 720 777 Mk. 
belief, jo daß ein Ueberſchuß von 90 088 Mk. 
erziehlt worden iſt. Dazu kommt noch ein 
alter Ueberſchuß von 42 000 Mk. 

Bromberg, 3. Oktober. Ihr 100. Le⸗ 
bensjahr vollendet am 4. Oktober die 
Lehrerwitwe Henriette Philippine Kirſte. Die 
Greiſin iſt noch ſehr rüſtig und im Vollbeſitz 
ihrer geiſtigen Kräfte. 

Krone a. Br., 3. Oktober. Geſtern 
nachmittag brannte die dem Hausbeſitzer 
Herrn Wobig gehörige Scheune mit Erntevor⸗ 
räten nieder. Mehrere landwirtſchaftliche 
Maſchinen find mitverbrannt. 

Schroda, 3. Oktober. Vom Zuge 
überfahren und getötet wurde geſtern 
vormittag in Kobylepole von der Schrodaer 
Kreisbahn eine ſchwerhörige Frau, die das 
Geleiſe entlang ging. 

ippenbeil, 3. Oktober. Nieder⸗ 
gebrannt iſt hier am Montag mittag die 
Scheune des Fuhrhalters Steinbek. Zwei 
Kinder ſollen mit Streichhölzern geſpielt und 
dadurch den Brand verurſacht haben. Steinbek 
iſt in ſechs Jahren viermal abgebrannt. 

Adelnau, 2. Oktober. Geſtern erſchoß 


ſich der fürſtliche Gutspächter Max 
Engelhard in feiner Wohnung zu Chwaliſzew. 
Er hatte das Gut erſt ſeit dem 1. Juli d. J. 
in Pacht. Was ihn in den Tod getrieben hat, 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 


Thorn, den 4. Oktober. 

— Militäriſche Perſonalien. Exzellenz von 
Moo tz, Generalleutnant und Kommandeur der 35. 
Diviſion in Graudenz, iſt in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition geſtellt. — 
Generalmajor von Brieſen, bisher Komman⸗ 
deur der 71. Infanteriebrigade in Danzig, iſt mit der 
Führung der 35. Diviſion beauftragt. 

Der General der Infanterie v. Roſenberg⸗ 
Gruszezynski (früher in Thorn) hat um 
ſeine Penſionierung gebeten und ſich bereits von der 
Garniſon Ulm, deren Gouverneur er iſt, verabſchiedet. 

— Perſona ien. Der Regierungsreferendar von 
Schmidt in Marienwerder hat die zweite Staats⸗ 
prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. 
— Die Stelle des Oberpolizeiinſpektors in Strasburg 
Wpr. iſt dem Oberreviſor Müller in Eydtkuhnen 
verliehen worden. — Der Rechtsanwalt Ernſt Bo⸗ 
rowski in Zoppot iſt in die Lifte der bei dem Amts⸗ 
gericht daſelbſt zugelaſſenen Rechtsanwälte eingetragen. 
— Der Rechtskandidat Benno Meklenburg aus 
Danzig iſt zum Referendar ernannt und dem Amts⸗ 
gericht in Dirſchau zur Beſchäftigung überwieſen. — 
Dem Kriminalpolizeiinſpektor Ferdinand Rich ard zu 
Danzig iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 

— Die zweite theologiſche Prüfung beſtan⸗ 
den vor dem weſtpreußiſchen Konſiſtorium in 
Danzig unter dem Vorſitz des General⸗ 
ſuperintendenten D. Döblin die Predigtamis- 
kandidaten Böhm aus Berent, Bublitz aus 
Kolberg, Haak und Jakulski aus Danzig, 
Klein aus Taſchauerfelde bei Jezewo, Konradt 
aus Schönſee und Schulz aus Konitz. 

— Die geplante Perſonentarifreform 
ſtellt an die für alle Tariffragen zuſtändigen 
Stellen der Staatsbahnverwaltungen ganz be⸗ 
trächtliche Anforderungen. Nachdem über alle 
„weſentlichen“ Punkte ein Einverſtändnis er⸗ 
zielt worden iſt, iſt es jetzt Aufgabe der da⸗ 
mit betrauten Eiſenbahndirektionen, die Per⸗ 
ſonen⸗ und Gepäcktarife im Sinne der 
neuen Feſtſetzungen umzuarbeiten und 
gegenſeitig zu vergleichen. Es ſind alſo zum 
Beiſpiel, was den Perſonentarif angeht, nach 
neu aufgeſtellten Tabellen die vielen Tauſende 
von Fahrkarten mit Rückſicht auf die neuen 
Preisfeſtſetzungen umzubrechen, wobei natürlich 
vielfach auch andere Beträge für die Fahr⸗ 
kartenſteuer zyzuſchlagen find. 
Preistafeln müssen dann verglichen und in 
Einklang gebracht werden, damit die Fahr⸗ 
preiſe für beide Verkehrsbedingungen genau 
übereinſtimmen. Das gleiche gilt für die Ge⸗ 
päcktarife ꝛc. Dieſe Arbeiten ſollen jo be⸗ 
ſchleunigt werden, daß ſchon zu Anfang nächſten 
Jahres mit dem Neudruck der ſämt⸗ 


Die neuen 
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lichen Fahrkarten zc, begonnen werden 
kann. 


— Gütertarif des oſtpreußiſch⸗ruſſiſchen 
Verkehrs über Grajewo. (Anhang — Teil 
4 des niederländiſch⸗ deutſch⸗ruſſiſchen Güter⸗ 
tarifs). Mit Gültigkeit vom 2. (15.) November 
d. Is. tritt zum Gütertarif der fünfte Nach⸗ 
trag in Kraft. Dieſer entzält Frachtſätze für 
die neuen Ausnahmedifferentialtarife A. D. 2 
und A. D. 5, anderweite Frachtſätze für die 
Differentialtarife 2 und 5 und Berichtigungen. 
Die neuen Ausnahmedifferentialtarife A. D. 2 
und A. D. 5 ſind eingerichtet worden zur Auf⸗ 
rechterhaltung der bisherigen Frachtſätze für 
die ſeither zu den Differentialen 2 und 5 in 
der Richtung nach Rußland beförderten 
Artikel der Gruppen 33 und 61. Neben 
Frachtermäßigungen treten auch Fracht⸗ 
erhöhungen ein. Nähere Auskunft erteilt das 
Verkehrsbureau der königl. Eiſenbahndirektion 
in Königsberg. 


— Neuerung im Eiſenbahn⸗Verkehr. 
Seit geſtern iſt in den D⸗Zügen 51 und 52 
Thorn⸗Inſterburg und Inſterburg⸗Thorn der 
Betrieb in den Reſtaurationswagen dem Bahn⸗ 
hofs⸗Reſtaurateur Herrn Scheidling vom 
Bahnhof Thorn übertragen worden. 


— Verband deutſcher Poſt⸗ und Telegr.- 
Aſſiſtenten, Ortsverein Thorn. Die fällige 
Monatsverſammlung wurde am 2. Oktober 
im Vereinszimmer des Artushofes abgehalten. 
Herr Teuber erſtattete einen ausführlichen Be⸗ 
richt über den 2. Bezirkstag in Marienburg. 
Der Kaſſenbericht für das vergangene Viertel⸗ 
jahr wurde von Herrn Wulff der Verſammlung 
zur Kenntnis gebracht. Für den nach Dt. Eylau 
verſetzten Tel⸗Sekr. Schultz wurde P.⸗Aſſ. 
Fuchs zum Beiſitzer gewählt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, am Donnestag den 22. November im 
roten Saale des Artushofes einen Familien⸗ 
abend, beſtehend in Vorträgen und Tanz, ab⸗ 
zuhalten. Auf eine Anregung des Herrn P. Aſſ. 
Petrich ſoll für die Folge die Tagesordnung 
den Punkt: „Anträge zum Bezirkstage“ brin⸗ 
gen, damit ſolche rechtzeitig geſtellt und durch⸗ 
beraten werden können. 


— Verein deutſcher Katholiken. Während 
die Ortsgruppe des Evangeliſchen Bundes im 
großen Saale des Schützenhauſes verſammelt 
war, hielt der katholiſche Verein im kleinen Saale 
eine Verſammlung ab. Der Leiter der Ver⸗ 
ſammlung, Herr Lehrer Rüſing, machte die Mit⸗ 
teilung, daß für die verſtorbenen Mitglieder am 
nächſten Dienstag, morgens 8 Uhr, ein Seelen⸗ 
amt ſtattfindet. Die Boromäusbücherei iſt jetzt 
nach Culmerſtraße 22 II verlegt und wird am 
14. d. M. wieder eröffnet werden. Der Bücher⸗ 
wechſel findet nur Sonntags von 11½ 1 Uhr 
mittags ſtatt. Dem Verein traten dann 10 
neue Mitglieder bei. Herr Lehrer Freund hielt 
einen intereſſanten Vortrag über den großen 
Kurfürſten. Die Verſammlung beſchloß ferner 
am 27. d. M. einen Herrenabend zu veran⸗ 
ſtalten. 


— Zweigverein des evangeliſchen Bundes. 
Geſtern abend fand im großen Saale des 
Schützenhauſes eine Verſammlung ſtatt, die mit 
dem Liede „Großer Gott, wir loben Dich“ er 
öffnet wurde. Der Vorſitzende, Herr Ober⸗ 
lehrer Sich, begrüßte die Erſchienenen, beſonders 
den Gründer des hieſigen Zweigvereins, Herrn 
Bundesſekretär Pfarrer Braeunlich aus Halle 
a. d. S., der einen Vortrag zugeſagt hatte, und 
gab dem Wunſche Ausdruck, daß die Worte 
des Redners auf fruchtbaren Boden fallen 
möchten und dem Verein, der jetzt 500 Mit⸗ 
glieder zählt, neue Mitglieder zugeführt würden. 
Herr Pfarrer Bra eunlich ſprach dann über 
„Die bevorſtehende Graudenzer 
Tagung des evangeliſchen Bundes 
und die Aufgaben des oſtmärki⸗ 
ſchen Proteſtantismus.“ Die Aus⸗ 
führungen des Redners wandten ſich in erſter 
Linie dem Deutſchen Katholikentage in Eſſen 
zu, dem Tauſende von Katholiken beiwohnten, 
die mit etwa 40 Extrazügen nach Eſſen be⸗ 
fördert wurden. An dem Feſtzuge nahmen 
etwa 42 000 Perſonen teil. Der Katholiken⸗ 
tag gab einen Beweis von der Zuſammenge⸗ 
hörigkeit der katholiſchen Glaubens genoſſen. 
Der Gedanke daran, daß die Evangeliſchen 
des Deutſchen Reiches noch nicht den gleichen 
Eifer für ihre Sache an den Tag legen, wirke 
betrübend. Unſer Werk im Oſten, ſo führte 
Redner aus, iſt noch ſehr ſchwach, jo daß ſich 
der Bund ſchwer dazu entſchließen konnte, im 
Diten einen Bundestag abzuhalten. Evan 
geliſche Vereine mit 500 Mitgliedern ſind die 
größten im Oſten. Die geringe Beteiligung an 
der heutigen Verſammlung beweiſe, daß au 
in Thorn für die evangeliſche Sache noch zu 
wenig Intereſſe beſtehe. Es jei beihämend, 
wenn die katholiſche Preſſe Veranlaſſung hat 
zu betonen, daß im Vergleich zu den glänzenden 
Kundgebungen der Katholikentage die eva 
geliſchen Veranſtaltungen nur Kinderſpiele find- 
Es ſei geit, daß die Evangeliſchen ſich an den Kath? 
liken und Sozialdemokraten ein Beiſpiel 1 2 
ſich zuſammenſchließen und jo zu einer cht 
werden. Vor allem kämen als Gegner diejenigen in 
Betracht, die Gottesdienſt und Religion ver“ 
bannen möchten, in deren Reihen ſogar f en 


Geiſtliche arbeiteten. Leider würde auch 


vielfach die akademiſche Jugend, die die 
Führerſchaft in der Zukunft bilden ſolle, von 
dieſem Geiſte angeſteckt. Eine zweite nicht 
minder große Gefahr für die Evangeliſchen 
bildeten die katholiſchen Beſtrebungen. Auf 
dem Katholikentage ſeien zwar freundliche und 
friedliche Worte geſprochen, die auch auf die 
Evangeliſchen Eindruck machten. Es ſei ver⸗ 
ſichert worden, „daß man Frieden halten 
wolle und eine Verſtändigung mit den Evan⸗ 
geliſchen ſuche.“ Sehr ſchön klangen die 
Worte des Grafen Gahlen: „Die, welche den 


Glauben an Gott und ſeinen menſchgewordenen 
Sohn bewahrt haben, müſſen zuſammen⸗ 
stehen wir ſind bereit, Seite an Seite 


mit allen poſitiv Gläubigen zuſammenzuſtehen; 
. . . hört es, evangeliſche Glaubensgenoſſen, 
wir wollen mit euch einig ſein im Glauben, 
wir wollen ein einiges chriſtliches Deutſchland.“ 
Die Verſicherung der Katholiken in dem Tele⸗ 
gramm an den Kaiſer, „zur Verſöhnung der 
konfeſſionellen Gegenſätze beitragen zu wollen,“ 
hätte auch auf den Monarchen einen guten 
Eindruck gemacht. Wenn man anerkennen 
müſſe, daß die Verhandlungen des Katholiken: 
tages einen friedlichen Charakter trugen, ſo 
ſeien die Verſicherungen von Freundſchaft mit 
Evangeliſchen nur leere Worte. Ferner ſei 
auf dem Katholikentage immer wieder die 
Hoffnung zum Ausdruck gekommen, daß 
„Deutſchland noch einmal katholiſch werden 
würde“ Wenn von einem Zuſammengehen die 
Rede geweſen wäre, ſo ſei damit nur der An⸗ 
ſchluß an die katholiſche Kirche zu verſtehen. 
Der Fürſtbiſchof von Brüx drückte u. a. 
aus: „Wir Katholiken können nicht zu den 
Evangeliſchen hinüber, denn es beſteht zwiſchen 
ihnen und uns eine Kluft des Irrtums, aber 
ie können zu uns hinüber und wir können 
ihnen dazu goldene Brücken bauen.“ Profeſſor 
Michelis Paderborn meinte: „Wenn Deutſch⸗ 
land auf konfeſſionellem Gebiet einig wird, jo 
kann das nur dadurch geſchehen, daß Deuiſch⸗ 
land katholiſch wird.“ Dieſe Anſicht der 


Katholiken lege den Evangeliſchen eine große 


Vorſicht auf. Es ſei nicht zu verkennen, daß 
das Zentrum in Deutſchland ſchon eine Macht 
bilde. Kaum ein Geſetz ſei zur Geltung ge⸗ 
langt, ohne daß das Zentrum ein Trinkgeld 
erhalten hätte. Gegen die höchſten evangeliſchen 
Kirchenbehörden, die für die evangeliſchen Be⸗ 
ſtrebungen in Oeſterreich Mittel bewilligten, 
ſuchte man katholiſcherſeits die Regierung zu 
beeinfluſſen. Die freimütigen Worte des Kaſſers, 
die er gelegentlich der Domweihe in Berlin 


zu dem Senior Behrmann geſprochen hatte, in 


3 Lebraucht, gut erhalten zu kaufen 
JLeſucht. Offerten unter Chiffre, 
1 


f Wohnung e See 


5 


denen er ſeiner evangeliſchen Anſicht Ausdruck 
gab, hätten einen Sturm der Entrüſtung in der 
5200 Preſſe hervorgerufen. Die Evan⸗ 


geli chen hätten, betonte Herr Pfarrer 
Braeunlich, die Pflicht, ſich zuſammenzu⸗ 
ſchließen. Die Organisation ſolle nicht 


dazu dienen, Anders denkende zu drücken, 
ſondern eine Vorſichtsmaßregel gegen die ſchwarze 
und rote Gefahr bilden. Während der Katho⸗ 
liſche Volksverein 500 000 Mitglieder hat, 
zähle der Evangeliſche Bund nur 330 000 Mit⸗ 
glieder. In Weſtpreußen kämen auf 1000 Evan⸗ 
geliſche nur 6, in der Rheinprovinz 33 Mit⸗ 
glieder des Evangeliſchen Bundes. Es ſei 
Pflicht der Evangeliſchen, dafür einzutreten, 
daß im deutſchen Reiche zwiſchen der ſchwarzen 
und roten Farbe das helle Licht des Evan⸗ 
geliums hindurchleuchte. Redner lud dann zu 
dem am nächſten Sonntag in Graudenz be⸗ 
ginnenden Bundestage ein. Die Arbeit der 
Evangeliſchen ſollte nach den Ausführungen 
des Vortragenden jedoch nicht nur auf die 
Bundestage beſchränkt werden, ſondern die 
Bildung von Ortsvereinen, in denen Führer 
der Evangeliſchen geſchult werden, ſei zu er⸗ 
ſtreben. Die ernſter denkenden Evangeliſchen 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42. 


Dr, Wolfts Vorkereitungs-Anstlt, ar“ 


geregeltes Penſionat. 


Prüfungsreſultate erzielt. 


Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Profpekt. 


HENKELS 


BLEICH-SODA 


Freitag, d. 5. d. M. 
zum 3 


Wochenmarkt 
bringe 2 Spezialitäten zum Verkauf: 


Lebende Galdfische und 
hochfeine „Vanille“ | 


Dr. Tarnowski | 


Frauenarzt 
wohnt jetzt 


Brückenſtr. II II. 
Geldspind, Kopierpresse 
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Preiſe billigſt. 


geſucht. 


Oſtern 1904 (für die 


Einjährig⸗Freiw.⸗, Primaner⸗ u. Abiturienten⸗Prüfung, 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Aufnahmebedingungen, 


legenheitskauf! Stand in der Fiſch⸗ 
reihe! Tagschke aus Schlesien. 


wiwärterin 
Brückenſtraße 32 JI. 


ſollten ſich nicht abſondern, ſondern in erſter 
Linie ihren Einfluß geltend machen. e 
evangeliſchen Glaubensgenoſſen ohne Unterſchied 
des Standes wären zu gemeinſamem Vorgehen 
berufen. Mit dem Wunſche, daß ſich der evan⸗ 
geliſche Glaube in Deutſchland immer herrlicher 
entfalte, ſchloß der Redner. Herr Oberlehrer 
Sich empfahl dann den Beitritt zum Ortsverein. 
Der jährliche Mindeſtbeitrag beträgt 1,50 MR. 
Mehrere Anweſende erklärten darauf ihren 
Beitritt zum Evangeliſchen Bunde. Der Orts⸗ 
verein hat eine Geſellſchaftsreiſe nach Graudenz 
beſchloſſen. Anmeldungen hierzu nimmt Herr 
Menzel entgegen. Mit der letzten Strophe des 
Lutherliedes wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

— Aus der Geſellſchaft. Fräulein Gertrud 
Kerſten, Tochter unſeres Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters, und Herr Leutnant Fritz Henze feiern 
morgen ihre Vermählung. 

— Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule 
für Mädchen. In der Aula der Gewerbe⸗ 
ſchule hielt die Vorſteherin Fräulein Vollmar 
geſtern abend einen Vortrag über die Organi⸗ 
ſation der am 18. Oktober zu eröffnenden 


Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen. 


Den Lehrplan dieſer Schule haben wir kürz⸗ 
lich bereits veröffentlicht. Die Haushaltungs⸗ 
und Gewerbeſchule gewährt jungen Mädchen 
eine vielſeitige Ausbildung in den verſchiedenen 
weiblichen Handarbeiten, in Hauswirtſchaft uſw. 
und ihre Einrichtung wird ſicher mit Freuden 
begrüßt werden. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Freitag den 5. Ok⸗ 
tober er. Abends 8 Uhr geht das Franz v. Schön⸗ 
thanſche Luſtſpiel „Cornelius Voß“ mit nachſtehender 
Beſetzung erſtmalig in Scene. „Herzog Ernſt Leop.“ 
— Herr Oscarſen. — „Curt v. Schö.“ — Herr Paulus 
— „Pernwalt“ — Herr Kronert — „Bäckers“ — 
Herr Große — „Voß“ — Herr Hell — "Engelbert" 
— Herr Zeuner — „Henriette“ — Fräulein Jamrath 
— „Paula“ — Fräulein Gerald — „Toni“ — Fräulein 
Schulte. Die Regie hat Herr Max Kronert. — 
Sonnabend, den 6. Oktober zum erſten Male: „Uriel 
Acoſta“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Gutzkow. 
Sonntag, den 7. Oktober cr. Nachmittag 3 Uhr (bei 
halben Kaſſenpreiſen) „Der Salontyroler“ Luſtſpiel in 
4 Aufzügen von G. v. Moſer, Abends 7½ Uhr „Ge⸗ 
bildete Menſchen“ Volksſtück in 3 Akten von Ledn. 
— Wie bereits ſchon an dieſer Stelle mitgeteilt, iſt der 
Vorverkauf zu der Sonntag Nachmittag⸗Vorſtellung 
ſchon ab heute an der Tageskaſſe (10 1 und 4 5 Uhr.) 
— In Vorbereitung: „Galeotto“ Drama von Paul 
Lindau, „Precioſa“ Schauſpiel von Pius Alex Wolff, 
„Der Prinzgemahl“ Luſtſpiel von Leon Hauroff und 
Jules Chaucel. ß 

— Beſtätigter Verdacht. Die backterio⸗ 
logiſche Unterſuchung des getöteten tollwut⸗ 
verdächtigen Hundes in Thorn⸗Mocker, dem⸗ 
zufolge die Hundeſperre verhängt iſt, hat 
Tollwut feſtgeſtellt. 


— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 116 Pferde, 142 Rinder, 330 Ferkel 
und 169 Schlachiſchweine aufgetrieben. Es 
wurden 49 bis 50 Mark für magere und 
51 bis 52 Mark für fette Ware pro 50 Kilo 
Lebendgewicht bezahlt. 

— Schwurgericht. In der am Montag, den 8. 
d. Mts. unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
Direktors Graßmann beginnenden vierten diesjährigen 
Sitzungsperiode werden folgende Sachen zur Ver⸗ 
handlung kommen: Am 8. Oktober: Die Strafſache 
gegen den Arbeiter Johann Treichel aus Malken 
wegen wiſſentlichen Meineids, Verteidiger: Juſtiz⸗ 
rat Radt. — Am 9. Oktober: Die Strafſachen gegen 
die Beſitzerfrau Katharina Warſchewski aus Czarny 
Brinsk wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, 
Verteidiger: Juſtizrat Trommer, und gegen den früheren 
Magiſtratsbeamten Emil Technau aus Brieſen wegen 
eines gleichen Verbrechens, Verteidiger: Rechtsanwalt 
Dr. Stein. — Am 10. Oktober: Die Strafſachen gegen 
den Wirt Vincent Dietrich aus Gronowo wegen * er⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit Verteidiger: 
Juſtizrat Aronſohn, und gegen den Knecht Friedrich 
Gut) aus Ottlotſchin wegen einer gleichen Straftat, 
Verteidiger: Rechtsanwalt Feilchenfeld. - Am 11. Okt.: 
Die Strafſache gegen den Schmiedelehrling Andreas 
Wisniewski aus Loebau wegen Körperver⸗ 
letzung mit nachfolgendem Tode, Ver⸗ 
leidiger: Rechtsanwalt Szuman. — Am 12. Oktober: Die 
Strafſache gegen den Schiffer Paul Beckert aus Adlig 
Waldau wegen Totſchlags, Vert.: Juſtizrat Schlee. — 


a 


konzeſſioniert, 


ausführliche 


Ernst Greth, 


en Wir offerieren um 
pikant schmeckenden 


Weinkäſe 


per Stück zu 10 Pfg. 
Wiederverkäufer u. Reftaurateure 
erhalten Vorzugspreiſe. 


Zentral - Molkerei Jhorn. 


Nur einmaliger Ge⸗ 


Erwid 

rwiderung 

auf die Bekanntmachung der Thorner Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter vom 18. September 1906. 

Die Herren Hausbeſitzer von Thorn⸗Mocker machen wir 
auf die Verfügung des Herrn Königl. Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten vom 18. April 1904 aufmerkſam, daß das Reinigen der 
Schornſteine in Thorn⸗Mocker trotz der Eingemeindung, nach 
wie vor von den bisher zuſtändigen unterzeichneten Bezirks⸗ 
ſchornſteinfegermeiſtern zu erfolgen hat. 

Jede Verweigerung und Zuwiderhandlung gegen obige 
Verfügung, müſſen die Unterzeichneten auf Anweiſung des 
Königl. Landratsamts zur Anzeigen bringen. 

Thorn⸗Mocker, den 4. Oktober 1906. 


Verzirksſchornſteinfegermeiſter. 


Als G e rene ſind nachträglich anſtelle dis⸗ 
penſierter Herren nachfolgende ausgeloſt worden: Eiſen⸗ 
bahnkontrolleur Adolf Schoenborn aus Thorn, Mühlen⸗ 
beſitzer Friedrich Sand aus Brieſen, Buchhalter Eduard 
Radicke aus Thorn, Gutsverwalter Cuntze aus Groß⸗ 
Bodumin, Gutspächter Wilhelm Roetzig aus Katar⸗ 
zinken, Baurat Hermann Tode aus Thorn, Gutsbeſitzer 
Zollenkopf aus Kuligi, Kaufmann Fritz Knorr aus 
Culm und Kaufmann Fritz Kordes aus Thorn. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,26 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 10, 
höchſte Temperatur + 14, niedrigfte -+ 9, 
Wetter: bewölkt. Wind: nordweſt. Luftdruck :27,8 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, teilweiſe heiter, geringe Nieder⸗ 
ſchläge, etwas kühler. 5 


Derjammlungen und Konatefie. 
z Der International Law:Afjociation, 
die gegenwärtig in Berlin tagt, ging auf ihr 
Huldigungstelegramm an den Kaiſer folgende 
Antwort zu: 
„Rominten, 2. Oktober 1906. 
Mit dem Danke für Ihre mich erfreuenden 
Huldigungsworte begrüße Ich die Mitglieder 
der International Law Aſſociation als Gäſte 
in meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin. 
Mögen die dem Wohle der Menſchheit ge⸗ 
widmeten Arbeiten der Konferenz auf deutſchem 
Boden und inmitten des von ſtarkem Rechts⸗ 
bewußtſein erfüllten deutſchen Volkes be⸗ 
ſonders gedeihliche und erfolgreiche ſein. 
Wilhelm.“ 
Die geſtrige Vormittagsſitzung war nur von 
kurzer Dauer, da die Vereinigung vom Kaiſer 
zur Frühſtückstafel in das Königliche Schloß 
geladen iſt. Das Mitglied des Oberſten Ge⸗ 


richtshofes zu London Richter Kennedy ſprach 
über „Behandlung des Privateigentums zur 
See“. Am Nachmittag ſprach Juſtizrat Dr. 
Schneider⸗Berlin über die Prozeßführung der 
Ausländer im Armenrecht. 

＋ Die 


Elbing, 4. Oktober. Der ſtellvertretende 
Chef des Zivilkabinetts, Geheimrat v. Eiſen⸗ 
hardt, iſt in Cadinen eingetroffen. Für den 
Aufenthalt des Kaiſers in Cadinen ſcheint doch 
eine längere Dauer geplant zu ſein, denn 
geſtern traf ein Sonderzug mit Pferden und 
Wagen aus dem Kaiſerlichen Marſtall zu Ber⸗ 
lin auf der Fahrt nach Cadinen unſeren 
Bahnhof. 

Petersburg, 4. Oktober. Die Polizei ent⸗ 
deckte in der Wohnung eines Studenten eine 
Bombenfabrik. Sie unternahm darauf hin 
eine Hausſuchung im Inſtitut für Wegebau 
und entdeckte auch dort Bomben und Spreng⸗ 
mittel. 

Poti, 3. Oktober. In der Nacht auf den 
2. d. Mis. fand auf dem von Sucham nach 
Otſchimtſcheri gehenden Dampfer „Zeſarewitſch 
Georgi“ ein frecher Raub ſtatt. 25 augen⸗ 
ſcheinlich an verſchiedenen Punkten vorher 


Theodor Fuchs, 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter. 


In meinem Hauſe 


Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die L Etage 


zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


Aufwärterin, Frau oder Mädchen, 
für den ganzen Tag geſucht. 


. Mö 
Strobandſtraße 12. 


ſellſchaftsfahrt 


Zur arossen evangelischen Bundsversammlung 


in Graudenz, am Montag, den 8. ds. Mts, 


Abfahrt vom Stadtbahnhof 627 Uhr früh. 

Fahrkarten zu ermäßigten Preiſen ſind bis Freitag 
abend bei Herrn Menzel, Breiteſtraße zu löſen. 
Beteiligung Sonderzug. 


10-1 Uhr: Verſammlung in der großen Feſthalle des Schützen⸗ 
hauſes. 
ev. Bund auch in der Oſtmark?“ 

5 Uhr: Feſtgottesdienſt. 

8. Uhr: Ev Volksverſammlung in der großen Feſthalle. 
Das Einh.itsband der ev. Deutſchen. Seine Voraus⸗ 
ſetzung — gemeinſame ev. Güter. 
ev. Wachſamkeit. 

Die Fahrkarten haben eine Geltungsdauer von 45 Tagen, 

und die Teilnehmer können einzeln zurückreiſen. 


Zweigverein Thorn des evangelischen Rundes 


5 
Schönhauſer Allee 128. Rückporto 


eingeſtiegene, mit Revolvern und Gewehren 
bewaffnete Räuber trieben die Paſſagiere 
dritter Klaſſe und die Mannſchaft in den 
Raum dritter Klaſſe und beraubten die Poſt 
und die Schiffskaſſe um 12 000 Rubel. 

Brüffel, 4. Oktober. Dem „Soir“ zufolge 
wurde in der am letzten Sonntag ſtattgehabten 
nichtöffentlichen Verſammlung der belgiſchen 
Bergarbeiterföderation ein Brief der deutſchen 
Bergarbeiter verleſen, wonach ein Streik in 
Deutſchland infolge der geringen Löhne un⸗ 
mittelbar bevorſtehe. \ 

Newyork, 4. Oktober. Auf der Penſylvania⸗ 
Newyork⸗Zentralbahn wurden drei Verſuche 
gemacht, in frevleriſcher Weiſe ein Unglück 
herbeizuführen. Schienen und Balken wurden 
quer vor einer Brücke in der Nähe von Ge⸗ 
neva übers Gleis gelegt. Ein Streckenwächter 
verhinderte das Unglück. 


—̃— 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 4. Oktober. 13. Oktb, 
Prwatdiskont 495 45 
Ofterreihifhe Banknoten 85,10 85,15 
Ruſſiſche = BR 215,30 | 215,65 
Wechſel auf Waridau . . . —.— —.— 
9½ pt. Reichsanl. unt. 1905 98,50 93,50 
3 pat. 8 86,60 86,40 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 98,60 98,66 
3 pgt 5 3 86,50 86,40 
6 pt. Thorner Stabtanleihe. -,- —.— 
2% pt. » 1886 . em 
8ſ/pZt. Wpr. Neulandſch. Ti Pfbr. 95,— 95,10 
3 pat. „ 7 Is 84,40 84,25 
4 155 Rum. Anl. von 1894 90,90 91.20 
4 pat. Aufl. unif. SR . . 70,— 69,90 
4½ pt. Poln. Pfandob'r. 86,90 86,70 
Gr. Berl. Straßenbahn 186,75 186,10 
Deutſche Banz 240, — 239,90 
Diskonto-Rom.«Bel.. . . - 183,90 | 184,20 
Kordd. Kredit⸗Anſtal?s? 123,75 | 123,75 
Alg. Elekir.-ABel,. , . . 14, — 215,— 
Bochumer Gußftahl . . 344,25 245,50 
Harpener Bergans 215,50 | 215,— 
Huh! er 247,25 | 248,50 
Weizen: loko Newyork 80 80 

„ Oktober . 179,— | 178,25 
„ Dezember 178,50 | 178,50 
o 6 65 ER 183,75 183,50 
Roggen: Oktober 160,50 | 160,25 
„Dezember 162,25 162,75 
eee alas i 165,50 | 168,25 


Reichsbankdiskont 5%. Lombardzinsfus 6%, 
— — — PPP 


Im Anſchluß an die „Kunſterziehung in der Schule“ 
bringt die bek Theefirma Meßmer (Frankfurt a. M.) 
hochkünſtleriſche Stundenplääne, Originalarbeiten von 
Profeſſor von Volkmann & H. Schroedter heraus. Sie 
ſollen die bisher üblichen, geſchmackloſen Stunden⸗ 
pläne verdrängen und Liebe und Verſtändnis zur 
Kunſt wecken. Schüler erhalten dieſe reizvollen Daucke 
in M. T. Verkaufsſtellen gratis. 


In kann dad aber wirklich nia bapmellen, m 


a plagſt du dich ſchon ſeit Wochen mit 
deinem Katarrh herum, läßt dir die Laune 
verderben und wirſt deines Lebens nicht froh 
— und doch gibt's ein verblüffend einfaches 
Mittel, dich von allen Beſchwerden zu be⸗ 
freien und dir die Lebensfreude wieder 
zurück zu erobern: Kauf dir eine Schachtel 
Fays echte Sodener Mineral-Paftillen; ich 
garantiere dir, daß Fays echte Sodener mit 
allen Beſchwerden ſchnell und gründlich auf⸗ 
räumen. Die Schachtel koſtet 85 Pfg. und iſt 
überall erhältlich. 


. Porter 
BARCLAY, PERKINS & Co, 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Behnte-Marke. gesetzl. geschützten Etiquett zu habe“ 


Bei großer 


Tagesordnung: 


Beſprechung des Jahresberichtes: „Warum ein 
Prälat v. Herrman⸗Stuttgart. 


Seine Stärkung — 


Ein mühl, Zimmer Ster 


Bacheſtr. 10 part. zu vermieten 
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9 
Die Geburt 


eines Sohnes 
zeigen ergebenſt an 
Arthur Fabisch und Frau 
Hedwig geb. Radt. 
IT II I ST I I T TI 7 7 77 


Höhere 
Prival Mädchentschule 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
Dienstag „den N Oktober 
ee Be entgegen 
Montag den 15. von 10 bis 1 Uhr 


und Dienstag den 16. von 9 bis 
1 Uhr im Schullokal Seglerftr. 10 J. 


M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 


40 Schuttsteinschläger 


für 2 een können ſich ſofort 
melden bet 
Paul Schulz, eis 
Boftyn in u BER TE eee en. 


Senlossorgeelln 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 


Maleryehlifen 


1 Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Kl. Marktſtr. 9. 
2 Malergehilfen 


verlangt ſofort. J. Jablonski. 


Biefferküdhler 
u. Fabrikmädden 


ſtellt ein 
Thorner 3 
Albert Land. 


Uniform: Schneider 
Rod: Schneider und 
Tag: Schneider 


ftelt jofort ein und zahlt höchſte 
Löhne. 
B. Doliva. 


„Ordentl. „Kutjcher 


Max Pünchera. 
Bern ehrlicher, junger 


Nausdiener 


kann ſofort eintreten 
Weitzmann, Bürgergarten. 


Einen Schreiber 


mit guter Handſchrift ſucht 
die Königliche Kreiskasse Thom. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) kann 2 melden bei 
Justizrat Aronsohn. 


Lehrling g⸗ ſucht. 
Raphael Wollt, 
Glas- u. e Handlung. 


Lehrling 


ha die kaufmänniſche Abteilung 
ucht für ſogleich 
B. Doliva, Artushof. 


: Lehrling gesucht, 


Kruse & Barstensen 


Photogr bischen Atelier 
Schloßlitraße 


Tischleriehrlinge 


können jof. gegen Koftgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſt r. 29 


HA Lehrmädchen 


können ſich melden 


el Wolff, 
x en 25. f 


Kräftiger Laufbursehe 


geſucht. W kann auch bei mir 
nachdem 
L. Era eintreten. 
Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


ein Laufburshe 


kann ſich melden bei 
Lissack & Wolit. 


Suche für ein 


nges adden. 


we Ant g feine Küche gelernt hat, 
Stellung. 
Maass, Kavallerie⸗Kaſerne. 


00098 


Altstä idt. Markt 


Altstädt. Markt 35 


Fortsetzung 


Sfennig-3 Jage! 


ern lune lub und Elelktwareniabrik. 


E Geſchäftsverlegung. 


Bes Meiner werten Kundſchaft ſowie dem geehrten Publium hierdurch zur gefl. 
Kenntnisnahme, daß ich nunmehr meine Wurſt⸗ u. Fleiſchwarenfabrik nach der 


Clisabeihstrasse No. 


verlegt habe. Bei ſtreng reeller Bedienung und Lieferung von nur erſtklaſſiger Ware 
bei äußerften Tages preiſen werde ich auch fernerhin bemüht fein, mir das volle Ver⸗ 
trauen zu erwerben und bitte um geneigten e 
5 Hochachtungs voll 


Erich Scheda, 


Wuritfabrikant. 


Telephon 
122. 


Für die Wäsche das beste: 
Paket 15 Pfg. 1 
bis 1. November d. 38. an eine perkaufsstelle drei Sinwickler 1 
7 e orhält ein Paket 35” „Pfeilring = Seifenpulver-: 2. Hahl 5 
RE vrch Vereigte Cienische Werk K. A. e 


44 | 
„Pieilring“ -in 


8 Mädchen die ſich zur Aus⸗ 

bildung in Thorn aufhalten, finden 

in der Nähe der Fortbildungsſchule 

bei einer Lehrerin volle 
FPenslon. By 

Off. u. „Penſion“ a. d. Geſchäftsſt. 


Ein schulfreies Mädchen 


Zum Eintrit per 1. 11. ſuche eine 


iii 7 siererin | 


mit N Handſchrif, vertraut mit 
der Buchführung. Keine Anfängerin. 
M. Fischer, Alſtädt. Markt 35. 


Ein ordentliches 


Fopratten!!| 


ausgewog. p. Pfd. 25 Pf. 


0 d f 
Lehrmädchen ee e eee bee 
d lniſ d, empfieh 
fene 1 Enn | AMATEITAN 0. Maanel . eg 
ShnhwarakausM. Bergmann. Schuhmacherſtr. 


kann ſich ſofort melden bei 


1 ſaub. Aufw. gej. Gerſtenſtr. 16 pt. Frau Neumann, Culmerſtr. 28. 


AAAAAAAAAAAAAA 


Verein der Liberalen. 


Zu der am 


9. Oktober cr., abends um 8 Uhr 


in Thorn im sm des Artushofes 


Haupt: Derfammlung 


des Vereins der Liberalen werden die Vereinsmitglieder jowie alle 
Liberalen des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 


1. Vortrag des Landtags- und Reichstagsabgeordneten Herrn 
Dr. Wiemer aus Berlin: „Die politiſchen Aufgaben des liberalen 
Bürgertums.“ 


. Wahl des Vorſtandes. 


der Dorftand des Vereins der Liberalen. 


Aronsohn, E. Dietrich, 8 Fr. Raapke, 
Juſtizrat. Stadtrat. Rittergutsbeſitzer. Fabrikbefiger. 
BAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Zur Einweihungsieier 


meines neuen Geihäfts 


„Zur Kulmbache “, 


Culmerstrasse 22, 


erlaube ich mir meine werten Bäfte und Freunde zu einem 


WUTSTRSSEN ann m FIbi-HAönlelt 


am Sonnabend, den 6. Oktober, von abends 6 Uhr ab, 
ganz ergebenſt einzuladen. 


Max Kowski. 


Vormittags von 10 Uhr ab: Wellfleisen. um 


vvvvvvvvvvvvvvvvvvvv 


ULTIMO 


—— rechts neben dem Kaiserlichen Postamt. 
Altrennomiertes, seit 1876 bestehendes Bürgerlokal. 


Neu-Erölinung! 
Vom 4. d. Mts. ab täglich: 
Königsberger Fiaki, 
Königsberger Ponarth ſtets friſch vom Faß. 
Ständig: P Eisbein mit Sauerkohl. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


Karl Vorwerk. 


vVVYVVVVVVVVVVV 
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TIVOLI S 


Die Sumpholzkirchknerinnen. 
Heute Donnerstag, den 4. d. Mis.: 


Wiener Walzer-Ibend. 


Morgen Freitag, den 5. d. Nis 
fällt das Konzert einer Feſtlichkeit wegen aus. 


Stadt-Jheater 


Freitag, den 5. Oktober: 
8 Uhr abends 


Cornelius Voss. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Franz 


Reitaurant 


zur 3 


Mellienſtr. 113. 
Sonnabend, den 6. d. 


Erstes oe Ma ii in 


mit Unterhaltungsmusik. von Schönthan. 
Im Anſchluß daran von 9 Uhr ab: | Sonnabend, den 6. Oktober: 


Auswürfeln lebender Enten. Uriel Acosta. 


. eee in 5 Aufzügen von 
Karl 


A. Koschinski. Gutzlow. 


Sonntag Nachm. (b. halb. Kafjenpr.) 


Der Salontyroler. 
lose und in Blechschachteln Ausschank der 


Tua ld Slherput Si ma aden Brauer 


Tägli a. 6 Uhr abend 
sowie sonstige Putzmittel empfie er r > 


TH ma Feen er 


von der Damenkapelle Ami 
Seifenfabrik 


Neunte donnerstag. d. l. 
33 Altstädtischer Markt 33. 


von abends 8 Uh „Ok 
8 RETTEN t 
Aufwärterin paräſtr. 20 Al l. 


ir. Ma. m 


Hochachtungsvoll 
Eine herrschafti. Wohnung 


S. Behrend 
..... ˙0üee En 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 


T us 
und großem Nebengelaß per Stube u. Küche im - Hinter 


von ſofort . 
1. April 1907 zu vermieten. verm. Zu erfr. Breiteſtr. 22. 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


F TE a 1 > = Se en 


Be en nn > a a N er c. c r 


Jweche der Zählung bei den Poli⸗ 


welche bereits Beihilfen oder In⸗ 
1 handenpenfion beziehen (Unter⸗ 
zungen aus dem Allerhöchſten 


mehr als 
. ſten eh 


en 4 la, d. m. b K 


. ig zu verkaufen 


Der „Todesſchrei“ der Irokeſen. 


Die Geſtalten und Taten der Indianer ſind 
für uns von einem romantiſchen Schimmer um⸗ 
woben, der ſich mit den Erzählungen der 
Kinderzeit tief eingeprägt hat, und mag auch 
die Wirklichkeit gar manches in dieſem Mär⸗ 
chenbilde von den demUntergang geweihten roten 
Männern verändern und unſere jugendliche Be⸗ 
geiſterung dämpfen, ſo bleibt doch das tragiſche 
Schauſpiel einer edel und groß angelegten Raſſe, 
die in ſeltener Reinheit auch noch heute ge⸗ 
wiſſe Sitten und Bräuche erhält. Viel echter 
und packender als alle Indianergeſchichten 
rührt uns daher eine poetiſch getragene 
Schilderung indianiſcher Sitten, wie fie „die 
Dichterin der Jrokeſen“, Tekahien⸗ 
wake, in einem engliſchen Blatte entwirft. 
Viele Monde, bevor ich den mokaſſinbekleideten 
Fuß in Londons Straßen ſetzte, hörte ich einen 
Ton, ſeltſamer als all die unzähligen Geräuſche 
dieſer tauſendzüngigen Stadt. Dieſer Laut 
ſchmerzte mein Ohr nicht wie der mißtönende 
Lärm der hinhaſtenden Menſchen, obwohl er 
melodiſch und leiſe zu mir klang, erfüllte er 
doch die ganze Nacht mit Schrecken und machte 
mein Blut erſtarren. Es war der Todesſchrei 
der Jrokeſen, der da zu mir kam durch die 
ſchweigende Stille, der bedeutungsſchwerſte, 
durchdringendſte Ruf, der den Lippen des roten 
Mannes entflieht. Er wird nur ausgeſtoßen, 
wenn dem Volke der Tod eines großen Häupt⸗ 
lings oder das Nahen eines Krieges verkündet 
werden ſoll. Der erfinderiſche Verſtand des 
weißen Mannes hat viele Wunder erdacht, um 
vogelſchnell die Kunde wichtiger Geſchehniſſe 
überall hin zu verbreiten. Als die „große 
weiße Mutter“, Englands Königin, vor fünf 
Jahren ſtarb, da ſprach kein klappender „Zauber⸗ 

raht“ zu den Herzen der roten Männer und 
doch durchdrang die Nachricht das weite Waldge⸗ 
biet des roten Mannes pfeilgeſchwind. Da ward 
der „Todesſchrei“ zum letzten Male den Lauf 
es großen Stromes entlang gehört, der ſeinen 
fübernen Weg hin unter dem Himmel Kanadas 
ſich bahnt. Steigt aus den murmelnden Wellen 
iefer Ruf zum Ohr des weißen Mannes empor, 
ann glaubt er wohl, den Geiſtergeſang über⸗ 
irdiſcher Waſſergötter zu vernehmen; aber wir, 
ie wir ſeit Jahrhunderten gelernt haben dem 
auſchen des Waldes und dem Klingen des 
aſſers zu lauſchen, wir willen, daß der Silber⸗ 
fluß die Klänge zu uns trägt. Ein Krieger 
hat das Gerücht vom Tode oder Kriege ver⸗ 
nommen; ſofort färbt er die Wangen rot, um 
en Kriegspfad zu betreten, oder ſchwarz, wenn 
er um den Häuptling trauert, und ſchleicht dann 
lautlos durch die Waldwildnis zum Rande des 
tromes. Ueber das Waſſer beugt er ſich tief 
herab, und läßt den langgezogenen dumpfen 
uf hohl durch die Hände tönen, einmal, zwei⸗ 
mal, dreimal, daß er geiſterhaft über die Wellen 
webt. Dann lauſcht er aufmerkſam, bis ein 
ſchwacher Widerhall des Lautes zu ihm dringt. 
eilenweit entfernt hat ein ſcharfes Ohr ſtrom⸗ 
abwärts den Ruf vernommen und nun klingt 


anke 1766 


Beilage zu Ur. 255 — Freitag, 5. Oktober 1006. 


der Schrei weiter, bis er wieder von einem 
Jrokeſen gehört und aufgenommen wird. Be⸗ 
vor es dämmert, iſt durch den ganzen Wald 
die Kunde gedrungen, und die furchtbare Nach⸗ 
richt hat ſich überall hin verbreitet. It der 
Todesſchrei durch das Land gegangen und hat 
den Krieg verkündet, dann werden die Ketten 
von den Tomahawks genommen, die Kriegs⸗ 
feuer lodern zum Himmel. Meldet aber der 
Todesſchrei den Hingang eines großen guten 
Häuptlings, dann tönt die Stimme der Klage 
durch den Wald. Der traurigſte Ton, der durch 
das Herz des roten Mannes zu dringen ver⸗ 
mag, ſchluchzt durch die Lüfte: Es iſt das troſt⸗ 
loſe, hohle Dröhnen der indianiſchen Todes⸗ 
trommel. Feierlich und eintönig klagt ſie Stunde 
um Stunde, Nächte nacheinander, und ſpricht 
des roten Mannes Trauer aus. So hörte ich 
den gefürchteten Todesſchrei den Fluß hinauf⸗ 
ſchleichen, und die Todestrommel verhalten 


ſchluchzen, als die „große weiße Mutter“ ihre 
indianiſchen Kinder verwaiſt zurückließ. Und 
dann wurden die Todesfeuer aufgebaut, den 
Pfad zu erleuchten, den ihr Geiſt zu den weit⸗ 
ng glücklichen Jagdgründen zurücklegen 
muß 


Thorn, 4. Oktober 
— Für Rekruten! Diejenigen jungen 
Leute, die demnächſt zum Militär eingezogen 
werden und im Beſitz einer Quittungs⸗ 
karte zur Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung ſind, ſeien darguf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß ſie die Karte vor ihrem 
Eintritt in das Militärverhältnis bei der 
Polizeibehörde abgeben müſſen, ganz 
gleich, ob ſie vollgeklebt iſt oder nicht, da 
ſonſt ihre Gültigkeit leicht in Frage kommen 
kann. Nach ihrer Entlaſſung vom Militär 
wird ihnen dann auf Antrag eine neue Karte 
ausgefertigt. 
Getränke von Eiſenbahnern. Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten ſoll im Anſchluß an 
ein vor Jahresfriſt an alle Eiſenbahnbedienſtete 
erlaſſenes Verbot des Genuſſes geistiger Ge⸗ 
tränke während des Dienſtes die Eiſenbahn⸗ 
direktionen angewieſen haben, dafür zu ſorgen, 
daß allen Bedienſtete Gelegenheit geboten 
werde, während des Dienſtes ſich Erfriſchungen, 
insbeſondere alkoholfreie e billigen 
Preiſen zu verſchaffen und die Preiſe ſo zu be⸗ 
meſſen, daß die amtlichen Herſtellungskoſten voll 
gedeckt werden. Die Aeußerungen der Preſſe, 
die behaupteten, daß die Verwaltung bei der 
Preisfeſtſetzung für die Getränke die Selbſt⸗ 
koſten nicht hinreichend berückſichtigte, ſeien 
ebenſo unbegründet wie die Behauptung, daß 
die Verwaltung mit dieſer Einrichtung den 
Mineralwaſſerfabrikanten eine unerträgliche 


Zum Verbot des Genuſſes geiſtiger 


Konkurrenz bereite, denn die Käufer dieſer von 
ſeiten der Eiſenbahn hergeſtellten Getränke ſeien 
vordem als Abnehmer des öffentlich angebotenen 
Mineralwaſſers wegen des viel höheren Preiſes 
nur ganz ausnahmsweiſe in Betracht gekommen. 


Aus ALLER 


einem 
Aus Zante wird 
telegraphiert: Auf dem Paſſagier⸗ und Poſt⸗ 


* Eine Erplofion auf 
Paſſagierdampfer. 


dampfer „Iſis“ der Penninſular⸗ und 
Oriental-Linie explodierte Dienstag früh, 
als ſich der Dampfer auf der Fahrt von 
Brindiſi nach Port Said in der Nähe von 
Cephalonia beland, ein Zylinder. Der 
Kolben und die Schraube wurden zerbrochen 
und fielen in das Meer. Der Kapitän, der 
dritte Offizier und der Stab im Maſchinenraum 
entgingen dem Tode wie durch ein Wunder. 
Die Tiſche im Rauchſalon, gerade über dem 
Maſchinenraum, wurden in die Luft geblaſen 
und in Atome zerſchmettert. Glücklicherweise 
wurde niemand verletzt. Der Dampfer fuhr 
mit der verbleibenden Schraube langſam weiter, 
doch da das Waſſer rapide eindrang und die 
Pumpen es nicht bewältigten, lief der Kapi⸗ 
tän geſtern abend Zante an. Die Ingenieure 
verſuchten nun den Dampfer zu reparieren, 
um nach Port Said weiterzufahren, doch die 
Paſſagiere halten dies für ſehr gefährlich und 
verlangen einen andern Dampfer. 


8 um Gordon Bennettpreis der 
Lüfte. Der Sieger in der großen, jetzt ab⸗ 
geſchloſſenen Luftballon konkurrenz 
um den Bennett⸗ Pokal, Leutnant Lahm, 
hat ſeinen Erfolg nicht zum wenigſten der 
meteorologiſchen Erfahrung ſeines Begleiters, 
des Direktors des Waſhingtoner Meteorolo⸗ 
giſchen Bureaus Heasley zu verdanken. Letz⸗ 
terer wird nun, wie man aus Paris tele⸗ 
graphiert, im kommenden Jahre die Leitung 
des Wellm anſchen Luftſchiffes auf 
der Fahrt zum Nordpol übernehmen. — Leut⸗ 
nant Lahm fand bei ſeiner Rückkehr aus 
England in ſeiner Wohnung zu Paris einen 
Scheck über 14 500 Frank (Bennettpreis und 
die Hälfte der Einlagen). Lahm wird nach 
einigen Urlaubstagen ſeine Reitſtudien in 
Saumur wieder aufnehmen. 


Ze — — 
r Danziger Börſe 
vom 3. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 


Pnlizlliche Bekanntmachung. 


iejenigen Kriegs eilnehmer im 
Stadtkreiſe Thorn leinſchließlich 
ocker) welche bisher noch keine 
eteranenbeihilfe auf Grund des 
Reichs geſetzes vom 22. Mai 1895 
eziehen und weniger als 6 Mark 
läbrliche Staatseinkommenſteuer be⸗ 
len, werden erſucht, ſich zum 


2 


evierbeamten ihres Bezirks um⸗ 
gehend zu melden. 
0 Die Schiffahrt treibenden Vete⸗ 
Urnen wollen ſich bei dem ſtädt. 
feraufſeher melden. 
1 alle Diejenigen, 


Winter an. 


Lispofitionsfonds einbegriffen), oder 
"ie 6 Mk. Einkommen» 
er entrichten. 
Thorn, den 25. September 1906. 


Die Polizei - Berwaltung. 


verlegt habe. 


ger Bierapparal 


2 grosse Läden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
Mellienſtraße 78.“ vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Meine Geschäftsräume 


Herren-Moden und Unilormen 


verbleiben bis auf weiteres 


Eliiabetkätr. 16 I, Aufgang Strobandstrasse. 


Gleichzeitig zeige den Eingang hervorragender Neu- 
heiten in Anzug- und Paletotstoffen für Herbst und 


Heinrich Kreibich. 


Meinen werten Kunden zur gefl. Kenntnis, daß ich vom 1. Oktober 
d. Js. ab meine Wohnung nach 


Brückenstrasse Nr. 36, 1 Treppe 


Indem ich für gute Handarbeit und tadelloſes Sitzen, auch bei nicht 
normalen Füßen, wie Ballen, Hühneraugen pp. volle Garantie übernehme 
bitte ich, mich auch fernerhin mit Aufträgen beehren zu wollen. 


— Hochachtungsvoll 

Ungarwein B. Linde Schuhmachermeiſter. 
‚ N, vom Faß, per Liter Mk. 1.40]. In meinem Umbau Schillerſtr. 7 Der bis dahin an Herrn E. Scheda 
1 offerieren in vermietete 


Laden nebst Wohnung 


Altſtädtiſcher Warkt 27, ift vom 
1. Oktober ab anderweit zu ver» 
mieten. Näheres durch 

©. Horst, Schuhmacherſtr. 14 II. 


300 Tassen Kaffee 


ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn 

gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. 
Der Kaffee bleibt dabei ein für jedermann bekömmliches, 

würziges, vollschmeckendes Getränk von satter Färbung, 
Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 


gleicher Güte. 


Dommerich & Co., Anker-Cichorlen-Fabrik 


MAGDEBURG-BUCKAU. 


Verwendet 


nur 
randt- 

besten N 

u. billigsten 

Caffee-Zusatz 


und Caffee-Ersatz. 


Zu haben in fast allen Colonialwaaren-Handlun 


Hochherrschaftl. Balkonwo 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärken; 
18 re 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeftall, von 
ſogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 


Harrschafll Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem | 1 
Zubehör, Stallung und Wagenremife, 
von ſofort zu vermieten. Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


Etage, 6 


eifung 


S Vitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger W 


nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufe! 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne, von 1000 Kilogramm ’ 
inländiſch hochbunt und weiß 756-783 Gr. 169 bis 
174 Mk. bez. 
inländiſch bunt 685-761 Gr. 147-167 Mk. bez 
inländiſch rot 650 - 766 Gr. 148-168 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 — 744 Gr. 
152 Mk. bez. e 
tranfito grobkörnig 738-750 Gr. 1021/, Mk. bez. 


Berite per Tonne non 1000 Kuogr. 
inländiſch große 662-674 Gr. 154 163 Mk. beg. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
tanſito Viktoria» 132 Mk. 


Wichen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 133 - 134 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher 147-158 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 8,20 — 9,25 Mk. bez. 
Roggen» 9,80 — 10,00 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: flau. Rendement 880 
Neufahrwaſſer 9,30 Mk. inkl. Sack Geld. 


franko 


Magdeburg, 3. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,00 — 9,07 ½ Nachprodukte. 75 
Grad ohne Sack 7,45 7,65. Stimmung: Flau. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 19,75 — 20,00. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— „. Gem. Raffinade mit Sack 
19,25 - —,—. Gem. Melis mit Sack 18,75 ——. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Oktober 18,70 Gd., 18,80 
Br., per November 18,40 Gd. 18,50 Br., per Dezember 
18,50 Gd., 18,60 Br., per Januar⸗März 18,65 Gd., 
18,75 Br., per Mai⸗Auguſt 18,95 Gd., 19,0 0 Br. 
Flau. 

Köln, 3. Oktober. 
64,00. Wetter: Regen. 


Hamburg, 3. Obtober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 37¼ Gd., per 
Dezember 37½ d., per März 37¾ Gd., per 
Mai 38 Gd. Stetig. 


Hamburg, 3. Oktober, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Pros. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo. per Oktober 18,80, per Nogember 18,55, 
per Dezember 18,60, per März 18,85, per Mai 18,15, 
per Augußt 19,45. Stetig. 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 

Berlin, 3. Oktober. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 578 Rinder, 1981 
Kälber, 2316 Schafe, 13 712 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk., b) — bis — Mk., 
e) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Bullen: ) — 
bis — Mk., b) — dis — Mk., e) — bis — Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b) — bis — 
Mk., e) — bis — Mk., d) — bis — Mk., e) — bis 
— Mk. Kälber: N 94 bis 98 Mk., b) 86 bis 92 
Mh., e) 74 bis 84 Mk., d) — bis — Mk. Schafe: 
a) 85 bis 88 Mk., d) 80 bis 83 Mk., c) 68 bis 73 

K., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine 
a) 71 bis — Mk., b) 89 bis 70 Mk., o) 66 bis 68 
Mk. d) 66 bis — Nik. 


Rüböl loko 68,00, per Mai 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Roſiner per Hirſchhorn 1 Traft: 272 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 633 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber. Von Lew per Lew 3 Traften: 1765 kieferne 
Rundhölzer. Von Kopciowski per Szisko 4 Traften: 
2550 kieferne Rundhölzer, 900 kieferne Balken Mauer⸗ 
latten und Timber, 380 tannene Rundhölzer. 


Haſthof⸗Verkauf | 


gut eingeführt, in beſter Lage, ift 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


In meinen Neubauten Brom- 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 
47 ſind hochmoderne, der Neuzeit 
entſprech. ausgeſtattete Wohnungen 
von 6, 7 und 8 Zimmern, au 
Wunſch auch Pferdeſtall und Remife, 
per ſofort zu vermieten 

M. Bartel, Maurermeiſter, 
Waldſtraße 45. 


TTT 

roßes, helles zweifenftriges 
6 Me, geeignet zum techni⸗ 
ſchen Bureau, mit ſepartem Ein⸗ 
gang, am Altſtädtiſchen Markt 
gelegen, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres Breiteſtraße 26 M. 

Ein Wohnung 2 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 165, von 
ſofort zu vermieten. 


Schlachthausſtraße 59. 


Gratis: Kaffee: Derteilung 


in dem neu eröffneten Verkaufsladen 


'Tengelmann’s Kaflee-Geschäft 


Eröff 87k 
Freitag, den. 5, Oktober. Thorn, Breitestrasse 26/ 28. 988 den 5. Okfober. 


ſonqelmenn Tengelmann’ Tengelmann® ſenqel s ſor s Ten eimann, 
1 00 . pa Din agenkaffea eee 11 Dr 


8 pi 
N RS 


— verliert 
Berfuche meiner 


Gratis⸗Empfang⸗Marke am Freitag, den 5. Oktober 
Breiteſtraße Nr. 26028 


Wer nicht probiert 


Um jedem Konſumenten Gelegenheit zu einem 


Qualitäts- 


zu bieten, werde ich gegen Aushändigung nebenſtehender 
in meinem neu eröffneten Verkaufsladen: Thorn, 
Tengelmann 's Plantagen⸗Kaffee⸗Miſchungen, geröſtet, zu folgenden 


Ausnahme 4 SE Preiſen — 
verkaufen., 2% EN PFANG”TS NN 
Es kostet: den u beim uud Es kostet: 
½ Pfund Kaffee ſtatt 50% nur 38 % oder 1 Pfund ſtatt 100 % nur 88 zu alſo ½ Pfund Kaffee ſtatt 80 nur 60 oder 1 Pfund ſtatt 160 7 nur 140 4 alſo 


5 
½ Pfund Kaffee ſtutt 60 nur 45 Z oder 1 Pfund ſtatt 120 % nur 105 % ½ Pfund ½ Pfund Kaffee ſtatt 90 % nur 67 2 oder 1 Pfund ſtatt 180 % nur 157 2 s Pfund 
½ Pfund Kaffee ſtatt 70 % nur 53 % oder 1 Pfund ſtatt 140 % nur 123 %] gratis! ½ Pfund Kaffee ſtatt 100 % nur 75 % oder 1 Pfund ſtatt 200 % nur 175 % gratis! 


Hamburger Kaffee : Import: Geihäft Emil Jengelmann 


Hamburg — Berlin — Rotterdam N | 
Kellbronn 3. K. — Mülheim a. d. Ruhr.  lekter Verkauf ohne Zwiscenhandel duch eigene latin. 


Aktien-Besitz verschied. Kaffee-Plantagen. 


8 CCC 
h 3 durch Schonung des a 
N . Leinens 25 
e OR n 125 8 
ar PER Be on a TER TE TER A Ki 2 . durch blendende 7 
L 8 PR Bee, DT Ber Su url Keote DEFCH R 1 \ Weisse, die es dem 
1 5 U Waffe aus N DL, 8 e > Leinen gibt 2 
5 4 e. 1 e f 2 durch völlige Geruch- 
\ „ 9 ® u „ 9 So Berü nt losigkeit des Leinens 
ä ũ—myj—— ͥ ͥ7 —UU—— 2b 444 a a a 3) nach dem Waschen 


durch Billigkeit und * 
eite ers ug 4 


im Neubau aden 5. je Berü a 
8 et 
= Erölinung: as, 


Sonnabend nachmittags 4 Uhr 


Ich bitte meine Schaufenster-Auslagen zu beachten und 
+ mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.. 


Reelle Bedienung. Billigste Preise. 


e 


eh 
beit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 

# geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit fü Ir den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
RN sonstige Zutaten zu verwenden — nach 6 ebrauchsauw eisung. 


us Ki, Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
5 Seffen- Handlungen, wie auch in Apotheken. 


VE ee eg erg erweeeg el BemAneg 
emen ese 2, 1, Nezwäneht 353523 Ml. Wohnungen e. | Hockhomscal, Wohnung | Seren Brei 


it reichlichem Zubehör, a 
im Haufe des Herrn Bäckermeiſters nee 5 dem 1 Gemeindehaufe 42 Kr. der Neuzeit ent 
A. Burdechi. Wohnung, 3 Zimmer enftrabe 11, 3. Etage, von | fraße 10, iſt eine Wohnun Ein großer Laden, breed, 
1, Simpimenger, Sirehmenger Tadelloses Pianino Küche 5 Bubehör, x 1. 10. 1906 Iofort zu verm. _ Max Pünchera. ge, vorm, _ — beate vermieten. > e von 160 
Möbl. Zimmer I. Etage fofort | mahagoni Möbel, Spiegel, Tiſche | zu vermieten Culmerſtraße 10. zu vermieten zu verm 


3. verm. Schillerſtraße 20 r. zu verkaufen Strobandſir. 19. Näheres im Laden. Kleine Wohnungen Coppernicusſt.39 der Synagogen⸗Gemeinde. Eduard Kohnert, Ther? 


Kriminalroman von Suſtap Löffel. 
90 


„Und Sie?“ „Ich ſage natürlich dasſelbe, werde aber 


28. Fortſetzung.) 


auch garnicht hier ſein.“ „Sie verreiſen wieder?“ „Nein. 
Ich bin jetzt aber in unſerem Hauſe ſo angeſtrengt tätig, daß 
ich einer Einladung meines Chefs folgen und dort auch 
| Infen werde, wenigſtens für die nächſte Zeit. Miete bezahle 
0 natürlich wieder auf ein Vierteljahr pränumerando. Aber 
beſſer, wenn auf mich die Rede kommt, ſagen Sie garnicht 
von meinen längeren und häufigen Abweſenheiten. Sie 
kontrollieren das Kommen und Gehen Ihres Mieters nicht, 
erklären Sie, und was Sie ſonſt von mir geſehen haben, iſt 
nur Gutes.“ 
O, das kann ich ja auch mit gutem Gewiſſen ſagen,“ 
berficherte Frau Neumann, der es nun viel weniger gefahr: 
voll ſchien, die Polizei zu düpieren, als einen ſo pünktlich 

hlenden Mieter zu verlieren. Damit war denn auch der 
Den zu einer raſchen und vollkommenen Verſtändigung ge- 
bahnt, ſodaß Duprat auch nach dieſer Richtung hin beruhigt 
ſein konnte. Er bezahlte ſeine Vierteljahresmiete gleich jetzt, 
obgleich man erſt im Anfang des März war, und vernichtete 
dann verſchloſſenen Türen und mit Hilfe des Ofenfeuers 
alle Erinnerungen an den Mitbewohner ſeines beſcheidenen 
Quartiers. Dies geſchehen, ging er getroſt hinweg und nach 
Etwolds Hauſe, wo ihm in der jetzigen bewegten Zeit ein 
freundlicher Empfang gewiß war. Was er da wollte, wiſſen 
wir, nämlich ſich wie ein Schatten an Etwolds Ferſen heften 
und ſein Eindringen in den Keller verhindern, um die darin 
Eingeſperrten durch Hunger zu töten. 

14. Kapitel. 


Vergeblich harrte erg nach der Vorſtellung der Rück⸗ 
kehr Eduards. Sie hatte gehofft, daß er in der Nähe bleiben 
oder je beſtimmten Zeit noch einmal auf den Theaterplatz 
zurückkehren werde; aber dieſer entleerte ſich ſo raſch, wie 
er ſich gefüllt hatte, und zuletzt ſtand Hedwig ganz allein 
da, ihr ſorgenvolles Auge in die Nacht hinaus gerichtet. 
Eduard kam nicht. Plötzlich fiel es ihr ein, daß er ſie 
vor ihrer Tür erwarten könne, und nun machte ſie ſich eiligſt 
auf den Heimweg. Auf dem Wege traf ſie ihren Verlobten 
nicht und auch nicht vor ihrem Hauſe, ſolange ſie dort auch 
wartete. Hedwigs Angſt um ihn wuchs mit jeder verfliegenden 
Minute. Hatte man ihn ſchon ergriffen? War er ihrem Rat 
gefolgt und gleich weiter geflüchtet? Sie wußte es nicht, 
und der Morgen konnte ihr erſt Antwort geben. Die Mutter 
ſchalt auf Hedwig wegen Ir verſpäteten Ausbleibens, aber 
dieſe achtete deſſen nicht. Ihr Herz war zum brechen voll, 
und doch hatte ſie den Mut nicht, ſich ihrer Mutter anzuver⸗ 
trauen. Sie ließ ihr Abendbrot unberührt und verbrachte 
die Nacht ſchlaflos auf ihrem Lager. Am anderen Morgen 
hoffte ſie ein Lebenszeichen oder eine ausführliche Nachricht 
von Eduard zu erhalten. Aber nein. Der Briefträger ging 
an ihrer Tür vorüber, und ſonſt kam auch niemand, um mit 
ihr 85 Eduard zu ſprechen. In ihrer Herzensangſt begab 
ſich Hedwig nach der Probe zu ihrer Freundin Ida Edler, 
welche ſie ebenfalls in banger artung empfing. „Nun 7“ 
fragte dieſe, als ſie in Idas kleinem Zimmer allein waren. 


Machdruck verboten.) 

„Hat Eduard die Warnun, noch rechtzeitig erhalten? Iſt er 
geflohen?“ Hedwig brach in Tränen aus und erzählte ihrer 
Freundin dann bruchſtückweiſe und unter Tränen von ihrer 
letztnächtigen Begegnung mit Eduard und welche Angſt fie 
nun um ihn habe. Ihre kluge Freundin wußte auch in 
dieſem Falle Rat und tröſtete fie, indem fie ſagte: „Sei ber» 
ſichert, daß, wenn man Eduard gefangen hätte, du ſchon 
etwas davon gehört haben würdeſt. Man wird nun bereits 
in M. wiſſen, was ihn zur Flucht veranlaßt hat, nämlich 
das verhängnisvolle Telegramm aus der Reſidenz. Natürlich 
wird man nun bemüht ſein, den unbekannten Warner zu 
ermitteln. Der nächſte Verdacht fällt aber auf dich, und 
darum ſieh dich vor. Laß dich nicht überrumpeln und nicht durch 
falſche Vorſpiegelungen zu einem Geſtändnis verleiten, auch 
dann nicht, wenn man dir auf den Kopf zuſagt, daß du die 
heimliche Warnerin geweſen. Von deiner Begegnung mit 
Eduard ſagſt du ebenfalls nichts. Dagegen wirſt du bei 
einiger Aufmerkſamkeit aus den Fragen des Herrn Aſſeſſors 
oder ſonſt weſſen merken, was man von dir gern wiſſen 
will, denn das eben weiß man nicht. 


Getröſtet und mit neuer Hoffnung beſeelt, verließ end» 
lich Hedwig ihre Freundin, um ſich nach dem Theater zu be⸗ 
geben. Sie hoffte, daß recht bald, heute noch, jemand kommen 
werde, um ſie nach Eduard zu befragen. Aber der Tag ging 
hin, und niemand ließ ſich blicken. Das war nun eine neue 
Quelle der Beunruhigung für Hedwig, man mußte alſo doch 
alles wiſſen, um keine Veranlafjung zu einer Frage an fie 
zu haben. Und wie dieſer, ſo vergingen die nächſten Tage, 
niemand kam. In voller Verzweiflung holte Hedwig noch 
einmal den Rat ihrer Freundin ein. 

„Er hat 


„Ich werde Wilhelm befragen,“ ſagte dieſe. 
Konnexionen mit der Polizei und wird es alsbald erfahren, 
ob man Eduard ſchon ergriffen hat oder von ſeinem Verbleib 
etwas weiß.“ Hedwig war beſorgt, daß man damit der Ent⸗ 
deckung eine neue Pforte öffne, aber Ida wußte ihre Bedenken 
81 beſchwichtigen. „Ich habe ja doch kein Geheimnis vor 

ilhelm,“ ſagte ſie, „und bedaure nur, ihn nicht ſchon früher 
befragt zu haben. Freilich, wenn man ſich ſo ſelten ſieht 
wie wir, hat man genug Eigenes zu beſprechen, um auch 
noch an andere denken zu können.“ Hedwig mußte zugeſtehen, 
daß ſie bei einer Begegnung mit Eduard ihrer Freundin 
und deren unglücklicher Liebe ebenfalls nicht gedacht haben 
würde. Ehe ſie nun aber eine Gelegenheit fand, Wilhelm 
Ebers ins Vertrauen zu ziehen, kehrte Soltmann aus M. 
dani, und nach einer flüchtigen Verſtändigung mit Racheis 
egab er ſich alsbald zu Hedwig, um fie nach dem zu be⸗ 
fragen, was er gern wiſſen wollte. Diesmal war ihre Mutter 
ugegen, die ſehr zungenfertig und eine reſolute Frau war. 
aum hatte dieſe ſich von ihrem Staunen über das Gehörte 
erholt, ſo fiel ſie über den kecken Frager her und belehrte ihn 
gründlich über das, was er von ihrer Tochter und ihr ſelbſt 
zu halten habe. — 

Soltmann war aber dieſen ſchwierigen Situationen ne» 
wachſen; es war nicht das erſtemal, daß er ſo ſchwer attackiert 


wurde, und als beſonnener Mann ſchwieg er, bis Frau König 
ihr erſtes Pulver verpufft hatte. Inzwiſchen halle aber 
Hedwig Zeit gefunden, ſich zu ſammeln, und, durch ihrer 
Mutter Beijpiel ermutigt, beharrte ſie auf ihrer Ausſage 
nichts zu wiſſen. Der Aſſeſſor mußte unvecrichteter Sache 
wieder abziehen, die beiben Frauen triumphierten. In ſehr 
verdrießlicher Stimmung verließ Soltmaun das Königſche 
Haus. Hedwig war gleich nach der Rückkehr des Kommiſſars 
polizeilich beobachtet worden; man hatte aber nichts Auf⸗ 
fälliges bemerkt, ſodaß er ſelbſt nicht meh: daran zweifelte, 
daß Eduard nicht mehr in der Reſidenz, ſondern zugleich mit 
ſeinem Komplizen, dem nicht zu ermiltelnden Baron Dryden, 
nach auswärts entkommen ſei. Von des letzteren Aufenthalt 
wußte Hedwig ebenfalls nichts weiter, als daß er in der 
Reſidenz lebte. Und nicht anders war es mit Duprat und 
dem Kommerzienrat. Auch dieſe waren beobachtet worden, 
ohne daß etwas Verdächtiges zutage getreten wäre. Zwar 
war Duprat feinen Verfolgern eines Tages entkommen, als 
er ein Haus mit zwei Ausgängen betrat, in dem man daun 
vergebens nach ihm forſchte, aber ſeitdem war er noch ſchärfer 
beobachtet worden, und doch war auch hier das Reſultat 
gleich Null. „Ich habe keine Luft und keine Veranlaſſung, 
mich dieſen beiden jetzt gegenüber zu ſtellen“, murmelte Solt⸗ 
mann. „Aber was kann ich nun noch tun?“ Er ſtand 
einen Augenblick unſchlüſſig, an den Spitzen ſeines wohl⸗ 
gepflegten Schnurrbartes kauend; dann ſchlug er gedankenvoll 
die Richtung nach ſeines Freundes Neubert Wohnung ein. 
Er fand leeren nicht zu Haus, und das vermehrte ſeinen 
Verdruß. Man hat eben Tage, wo einem nichts nach Wunſch 
eht. Nach dem Kommiſſariat zurückgekehrt, ward ihm von 
Racheis eine ſehr erſtaunliche Mitteilung. „Wir befinden 
uns auf einer falſchen Fährte“, ſagte er, „und was ich gleich 
anfangs ſagte, als wir die Mordſtätte in der Schwedengaſſe 
beſichtigten, findet durch das Beſtätigung, was Neubert jeit 
dem Ueberfall im „Fuchsbau“ ermittelt und mir ſoeben mit⸗ 
eteilt hat“. Des Alſſeſſors Züge verlängerten ſich mit jedem 

ort, das der Kommiſſar ſprach. „Neubert hätte —“ ſagte 
er, und weiter brachte er es nicht. Der Gedanke, daß er in 
der Irre gegangen und ſein kleiner Kollege alles entdeckt 
hatte, erweckte denn doch ſeine lebhafteſten Bedenken und 
nicht zum mindeſten ſeinen Neid. Der Kommiſſar lächelte 
ſelbſtzufrieden, nicht ſowohl wegen Soltmanns Enttäuſchun⸗ 
gen als vielmehr, daß ſeine Anſicht von dem Mord in der 
Schwedengaſſe nach ſo langem Suchen Beſtätigung gefunden. 


„Ich wußte gleich“, nahm er wieder das Wort, „daß es 
ſich da in erſter Linie um einen Raubmord handelte und 
äußerte meine Meinung gegen den Kommerzienrat dahin, 
daß hier ein neues, frevelhaftes Attentat der Anarchiſten 
vorliege “. ö 

„Ich entſinne mich deſſen“, erwiderte Soltmann, „denn 
ich war es, der dieſer Anſicht entgegentrat, und das tue ich 
auch jetzt noch, bis ich es erwieſen ſehe, daß Sie damals 
recht gehabt”. 

„Und den Beweis dafür hat Neubert erbracht“, ſagte 
noch immer lächelnd der Kommiſſar. „Ad 1: Das Koſtüm, 
das der ſo ſchwer verdächtigte Eduard Etwold in jener un⸗ 
glücklichen Ballnacht getragen, iſt von Neubert rekognosziert 
worden“. „Von Neubert ſelbſt doch nicht?“ wandte Solt⸗ 
mann ungläubig ein, „da er es früher ja nie geſehen hat“. 
„Aber von dem Perſonal des Hotels“, entgegnete Racheis, 
zin dem Herr Eduard während ſeines kurzen und geheimen 

ufenthaltes hier logierte“. „Hat er feinen Namen in das 
Fremdenbuch eingetragen?“ 


„Nein, das hat er zu umgehen gewußt und war auch 
nicht erforderlich, da er an einem Tage kam und am andern 
Morgen ſchon wieder abreiſte. Aber in der Maskengarderobe, 
aus der er das Koſtüm entlehnte, iſt er weniger vorſichtig 
geweſen; da hat er ſeinen Namen und den des Hotels 
eingetragen, in dem er logierte. Er bat aber den vor⸗ 
ſichtigen Garderobier, daß er das Koſtüm nur nach dem 
Zimmer Nr. 16 ſenden möge, wo er es denn auch von 
den Händen des Boten ſelbſt in Empfang nahm. Hier wurde 
es am nächſten Morgen auch von dieſem wieder abgeholt. 
Herr Eduard hat verſchiedenen vom Perſonal das Koſtüm 
gezeigt und ſie nach ihrer Meinung gefrägt, ſodaß ein Zweifel 
garnicht obwalten kann. Es war eine Er glückliche Idee 
unſeres Neubert, ſtatt nach den ungezählten Maskengarderoben 
unſerer Stadt umherzulaufen, einfach in den weniger zabl⸗ 
reichen Hotels Nachfrage zu halten.“ „Wieſo aber wußte 
man hier die Adreſſe der betreffenden Maskengarderobe?“ 


„Sehr einfach. Das Koſtüm hatte einer ſchöfſen fee 
fo ſehr gefallen, daß fie beim Abholen desſelben dem Boten 
auflauerte und ihn nach dem Darleiher desſelben befragte. 
Ju der Maskengarderobe haben wir den Namen des Herrn 
Eduard und im Hotel ſeine Perſonalbeſchreibung. Jedenfalls 
iſt erwieſen, daß es fein Koſtüm nicht geweſen, das mit einem 
anderen aus dem Fluß gezogen wurde.“ 

„Und das ſpräche für ein Attentat der Anarchiſten d“ 
Soltmanns Lippen kräuſelten ſich in leiſem Spott. : 

„Geduld! Sie entjinnen ſich, daß wir die Uhr des Er⸗ 
mordeten in der Matratze des roten Mathies verſteckt fanden?“ 
„Es war aber nicht Meine Fußſpur, die zu * = Nordſtätte 
führte.“ „Nein, ſondern diejenige einer Freu. Und auch 
5 5 ermittelt.“ Soltmann trat erſtaunt einen Schritt 
zurück. ’ 

„Das klingt gar wunderbar,“ ſagte er. „Was hat denn 
der kluge Neubert noch alles gefunden?“ 

„Zunächſt den roten Maehies,“ ſagte dieſer ſelbſt. Er 
war ſoeben aus einem angrenzenden Zimmer eingetreten und 
hatte Soltmanns letzte Frage gehört. Der Aſſeſſor wandte 
ſich, keineswegs angenehm überraſcht, zu ihm herum. 


Cortſetzung folgt.) 


Vangheli. 
Eine Erzählung aus Marokko von Fritz Reutter. 


Nachdruck verboten). 

Der Imam hatte das Gebet, das die Ehe weiht und 
ſegnet, mit feierlich erhobener Stimme geſprochen. Die Hoch⸗ 
zeitsgäſte, Verwandten und Freunde hatten ſich auf Koſten 
des Brautvaters reichlich erfriſcht und gelabt. Erſt ſpät nach 
Mitternacht beim hellen Schein des Mondes und der Sterne 
brach der Brautzug zum Heimweg auf. Flötenſpieler und 
Trommler ſchritten vor dem neuvermählten Paar her; von 
Kopf bis zu Fuß bewaffnet, folgten die Männer der Be⸗ 
kanntſchaft; die hochzeitlichen Freunde begleiteten die ſchöne 
junge Zohra nach dem Hauſe ihres viel älteren Mannes 
Nakub Khair. 

Von El Kaſar, dem hübſchen, kabyliſchen Heimatorte der 
Braut, bis nach Karruein, der Vorſtadt von ge und dem 
Wohnort des Mannes, iſt der Weg in gerader Linie gar nicht 
weit; einem Zugvogel koſtet er einige Flügelſchläge. N 
Kaſar liegt wie ein Adlerneſt faſt ſenkrecht über Karrnein auf 
ſchroff anſteigenden Felswänden, und der Zug ftieg langſam 
auf ſchmalen Wegen, welche mehr einer Treppe als elnem 
Pfade glichen, zwiſchen Thymian⸗ und Laudanumpflänzchen 
abwärts. Nur allmählich gönnten die zurückweichenden Felſen 
dem menſchlichen Fuß einen bequemeren Pfad, und ſtakt der 
dürftigen Pflanzen erſchienen Oliven⸗, Pinien⸗, Eichen- und 
Orangenbäume. Mit dem friſchen Grün der Frühlings⸗ 
pflanzen verſchmolz im weichen Farbenſpiel des Morgen⸗ 
dämmerlichts das zarte Roſa und das ſchneeige Weiß der 
Pfirſich und Mandelblüten. Beim erſten Strahl der warmen 
Frühlingsſonne erblickten die en Freunde Karrueln 
mit ſeinen burgähnlichen, ernſten Gebäuden, Türmen und 
ee feinen heſperidiſchen Gärten und uralten Oliven⸗ 

ainen. ö 
„El hamdu, I IIIa!“ (Allah ſei gelobt) ſchallte es froh 
lockend aus der Bruſt eines Begleiters, als ſich im Weſten 
Fez im Morgenrot erſtrahlend zeigte. : 

„El hamdu, I IIlah!“ antwortete der ganze Zug, Mauren 
und Kabylen. 5 

Es war Tag geworden, als der Zug Yakub Khatrt 
Wohnhaus — eine gut eingerichtete Mühle, deren Räder ei 
naher Waſſerfall trieb — erreichte. Die Braut ſchlen di 
Verſchleiert, ſtumm, ohne etwas a ſig af hate 


Diſtel, die ſich in eine Roſe verliebt. ** 
„Möge dir Allah dreißig Jahre von deiner 
Stirne wegnehmen!“ riefen die einen. N 


„Dakub, ich wünſche dir mehr Söhne, als du Hach & 
dem Scheitel haſt!“ ſpotteten die andern. Niemand dacht 
aus Nachhbauſegehen. Niemand achtete auch des Ri; embe 
mit dem wilden Geſicht, der ſich in den Hof der Mühl 


ber El 


zlichen hatte, und, als er an Zohra vorüberſchritt, ihr zu⸗ 
üſterte: „Dein erſter Kuß dem Todesengel!“ \ 
Nach einer Weile war es Nakub doch gelungen, die Gäſte 
zu verabſchieden, und er ſuchte nun ſeine en Zohra 
aber wich bis an den äußerſten Rand des Felſens vor ihm 
zurück; noch ein Schritt und ſie fiel. Mit weinerlicher Stimme 
ermahnte er ſie, ins Haus zu kommen. Sie antwortete 
nicht, unbeweglich ſaß ſie da. Machte er eine Bewegung 
vorwärts, ſo ſprang ſie auf und neigte ſich dem Abgrund zu. 
Der Fremdling hatte ſich hinter einen Feigenbaum nieder⸗ 
gelegt und ſchaute dem Spiel zwiſchen Mann und Weib mit 
großem Intereſſe zu. Yakub kauerte am Fuß des Felſens 
nieder und wartete geduldig, bis ſich die widerſpenſtige 
Feſtung ſelbſt ergeben würde. Plötzlich bemerkte er, wie 
Zohra mit der Hand auf eine Blume von leuchtenden Farben 
deutete, die wie ein Stern im Dunkel des Abgrundes erſtrahlte. 

„Willſt du fie?“ rief Pakub, und von törichter Hoffnung 
fortgeriſſen klomm er mit Lebensgefahr an den ſteilen Felſen 
hinunter. „Licht meiner Tage!“ rief er, die Blume ſchwingend, 
„hier iſt die Blume!“ Aber, o Ueberraſchung! Zohra war 
verſchwunden. Plötzlich fliegt es wie ein Blitzſtrahl über ſein 
runzeliges Geſicht. Die Türe ſeiner Mühle, die noch vor 
wenigen Augenblicken offengeſtanden, iſt jetzt geſchloſſen. 
„Mein Täubchen iſt nach dem Neſt geflogen!“ ſagte er, dem 
Hauſe zueilend. Doch die Tür iſt und bleibt verriegelt. Er 
klopft leiſe. Keine Antwort. Er ſchlägt mit der Fauſt, mit 
dem Fuß gegen die Pforte, die nicht bricht. Schäumend vor 
Wut ſucht er einen großen Stein, und als er zurückkommt, 
ſteht ein Mann, ſich mühſam auf ſeinen Stab ſtütend, mit 
zerfetzten Kleidern und langem ungepflegtem Bart vor ihm. 

„Wer biſt du?“ fragte Yakub. 

„Ein armer Derwiſch“, antwortete der Unbekannte. „Mein 
Haupt ruhte heute nacht in deinem Garten. Allah Akbar! 
Ich komme vom Tekke (Kloſter) der tanzenden Derwiſche in 
Beni Haſan aus dem Weſten, woher der Herr der Stunde 
kommen wird, um allen Rumis und Giaurs in unſerem 
Lande den Kopf abzuſchlagen.“ 

Und wo gehſt du hin?“ fragte Yakub etwas ein: 
geſchüchtert. 

„Immer gegen Oſten, betend und faſtend zum Heil 

meiner Seele. Und jedesmal, wenn ich auf meinem Weg eine 
Quelle antreffe, 5 meine Finger, ſchlürfe das Waſſer 
durch die Naſe, wie Prophet es ic den und ſpreche, mich 
auf die Erde werfend: „Herr, laß mich den Duft des Para⸗ 
dieſes riechen. 
Der pilgernde Derwiſch hielt PDakub die Hand für ein 
Almoſen hin; dieſer aber ſtellte ſich, als ob er nichts ſehe. 
Da ſchüttelte der heilige Mann den Kopf und ſprach: „Yakub 
Khair, dein Geiz verblendet dich!“ 

Furchtſam wich Pakub zurück. Plötzlich zog er aus 

Ian Gewand einen Piaſter, reichte ihn dem Derwiſch mit 
en Worten: „O, du Diener Allahs, wirke ein Wunder zu 
meinen Gunſten. Verſchaff' mir die Liebe meines Weibes! 
Wirke N . ſechgehn ah 

„Dein Weib hat nur ſechzehn Jahre, und du zählſt mehr 
als ſechzig. Hat ſich der Froſt des Winters je mit der Blume 
des Frühlings vereint?“ 

ür Nakub gab es keine Hilfe. Entmutigt ging er da⸗ 
von — vielleicht zu ſeinem Schwiegervater, dem er fünf⸗ 
hundert Piaſter für ſeine Tochter bezahlt. 

Kaum war Pakub in der Ferne verſchwunden, fo richtete 
ſich der Derwiſch hoch auf und eilte auf die Türe der Mühle 
zu. Schon ir ſich dieſe geöffnet. Zohra ſtand un⸗ 
verſchleiert auf der fe und 
„ Vangheli“, rief fie und fiel dem Geliebten in die Arme. 
„Wagteſt du dich unter Lebensgefahr hierher?“ 

„Ich bin gekommen, dich zu töten!“ 

„Hier iſt mein Herz, triff! Ich liebe dich!“ 

„Was willſt du tun, mein Lieb?“ 

„Was fag n ſoll, geſchieht!“ antwortete Zohra. „Das 
Unglück verfolgt uns. Und doch — ſieh dieſe Blume —“ 

Sie zeigte ihm die Blume, die Pakub gepflückt und im 
Hofe weggeworfen hatte. 

„Ohne die Blume läge ich dort unten.“ 

„Im Abgrund?“ rief Vangheli ſchaudernd. 

„Ich wollte für meine Liebe ſterben. Als das Geſetz der 
Blutrache dich, den Unſchuldigen, in die Verbannung trieb, 


als deine Feinde dich von Berg zu Berg verfolgten, da ver⸗ 


ſchleierte fg die Sonne meines Lebens 
und du haſt an meiner Unſchuld nicht gezweifelt?“ 
„Vanghelt, ein Mörder! Nein, nein 1 


Beglück ſchloß er fie in ſeinne Arie, ät 
* £ eg 
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erzählen: a 3 

„Es mag etwa ein Jahr her fein, da 
von El Kaſar zurück. Ein Gewitter überr 
war dunkle Nacht. Plötzlich ſah ich mich von 
Männern umringt, die mich an der Stelle N ’ 
Weg am engiten, der Fels fait ſenkrecht abfallend if 
der Schlucht unten der Strudel brauſt. meinen j 
gefunden hätte, würde gelast haben, Vanghell iſt in de⸗ 
Dunkelheit der Nacht 95 ode 5 — Ein einziges Mitt I 
blieb mir zu meiner Rettung: 5 ſtürze vorwärts, und me 
Meſſer trifft! Am Tag darauf 4 mich Jakub When. 
feinen Bruder meuchlings ermordet zu ſaben. jeu e. „ 
er gekauft, ſprechen gegen mich. Mic bfei_t nichts am erer 
übrig, als zwiſchen Tod oder Exil m wähle." “ 

„So lange ich lebe, wollteſt ſterben Pu freg⸗ 
e i . 7 2 


n. i 

„Und doch,“ rief er wild, „haft du den Alten geheiratet.“ 

„Nein,“ antwortete fie rühlg, mein iſt das Grab. Letzten 
Sommer hat ein Gewitter unſere Ernte vernichtet. Der Zahn 
des Elends drang tief in unſer 3 Als ich einwilligte, 
El Kaſar zu verlaſſen, um das Weib dieſes Mauren zu 
werden, hoffte ich, meinen Vater vom Hungertod zu erretten. 
Dieſer Abgrund ſollte mein Brautbett werden. Der Tod war 
nahe. Da erſchienſt du mir wle ein Lichtſtrahl.“ 

erz an Herz, Lippe auf Lippe feierten fo die Liebenden 
ihr Wiederſehen. Zohra rief die 5 ihrer Kindheit zurück, 
denn ſie hatten ſich immer geliebt. Von ſeinen Eltern hatte 
Vangheli eine Mühle in der Nähe von Fez geerbt, die ſeit 
undenklichen Zeiten im Beſitz der Familie geweſen. Die 
Kabylen mahlten dort ſeit jeher ihren Weizen, ihre Gerſte, 
und das Gewerbe nährte ſeinen Mann, machte ihn aber nicht 
reich. Mit achtzehn Jahren dachte Vangheli ans Heiraten; 
aber es fehlte ihm die Morgengabe, die er Zohras Vater 
anbieten mußte. In ſeiner Not wandte ſich Vangheli an den 
mauriſchen Müller, den reichen Pakub 1 7 der Zohra 
zufüll g begegnet war und ſich närriſch in fie verliebt hatte. 

„Willſt du mir dreihundert Piaſter leihen?“ fragte ihn 
eines Tages Vangheli und ſeine Stimme zitterte. 

„Dreihundert Piaſter!“ rief der Wucherer. „Wozu?“ 

„Zum Heiraten.“ 5 

„So jung? Mit wem denn?“ 

„Mit der Tochter von Ben Abu in El Kaſar.“ 
Aha! Zohra, das ſchönſte Mädchen der Gegend. 
Und ſie?“ 5 

„Sie liebt mich.“ 

„Seit wann?“ a 

„Von jeher.“ 

„Du lügſt, Kiafir,“ ſtieß Pakub wütend hervor. 0 
a werde fie heiraten, und ſollte ich fie mit Gold bezahlen 
müſſen.“ 

Noch am ſelbigen Tage begab ſich der alte Müller nach 
El Kaſar zu Ben Abu, um die Hand ſeiner Tochter anzu⸗ 
halten. Doch der Vater erklärte ihm, Zohra bereits Vangheli 
e zu haben. Drohende Worte ausſtoßend, entfernte 
1 akub. EINEN 8 

Mittlerweile hatte ſich Vangheli nach Fez begeben und 
auch das Geld gegen eine Hypothek auf ſeine väterliche Mühle 
erhalten. Als er abends nach Hauſe kam, war er beſtürzt, 
5 die Mühle hatte kein Waſſer mehr, der Quell war 
verſiegt ; - W 
Am andern Morgen blieben die Leute von Karruein 
erſtaunt vor einem ſchönen Waſſerfall am andern Ende des 
Dorfes ſtehen, wo früher nur ein ſpärlicher en über 
die Felſen ſen herabrie Der Platz, wo der Waſſerſtrahl 


über die Felſen herabrieſelte, gehörte Hakubs Brudt F 
Umſonſt durchſtöberten Vangheli und ſeine Fr die 
Felſen; es gelang ihnen nicht, zu entdecken, wie aſſer 


abgeleitet worden wa. „e 

Zohras Bräutigam war ruiniert. Sie ſuchte FOR 
tröſten. Noch am Hen Abend erſchien ub wieder por 
Ben Abu und der Vater war betroffen und ſchwieg. Gade 
aber fuhr den Alten hart an: „Ehe dein Mund e Stirne 


berührt, Hakub Khair, werde ich lieber ſterben “C z==r) ' 


akub ging haßerfüllt davon, ſuchte ſeinen Bruck ad 
und das übrige iſt bekannt. 
Für Zohta war Vangheli verloren. Die Blutroch ver 

fagts, Ka. fügkunnep die Rücktehr. Echſuß ia 
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0 ausgeſtoßen und verunreinigt das Gras, das vom 


es niemals Bewegungen auszuführen. 
iſt das Tier n ungefähr 1 Mülner iu, farblos, durch⸗ 
eine Speiſeröhre, einen 


Darm auf. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer faden⸗ 
förmige Paraſit mit der Zeige identiſch iſt. öglicher⸗ 


tatſächlich in gleicher Weiſe inſtziert werden kann. 
D 
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war eine ſchwarze, prachtvolle Perle, noch ganz umgeben 
vom zuckenden Fleiſch der Molluske, aber von einer Größe, 
die ſie ganz beſonders wertvoll machte. Der Nachbar be⸗ 
trachtete natürlich die Perle, bewunderte fie und wünſchte 
dem Manne Glück, der ſie auf ſo unerwartete Weiſe entdeckt 
hatte. „Meiner Treu,“ verſetzte dieſer, „es iſt wohl möglich, 
daß das Ding ſchön iſt, ich aber wünſchte es zum Teufel; 
mein Zahn wächſt dadurch nicht wieder.“ — „Nun, Sie werden 
es verkaufen.“ — „Was kann dieſer Kieſel wert ſein?“ — 
„Wenigstens zweihundert Franken.“ — „Wenn Sie ihn für 
die Hälfte haben wollen, gehört er Ihnen.“ — Der Handel 
wird geſchloſſen, der Finanzmann bezahlt hundert Franken 
und erhält die Perle. Auf dem Heimwege tritt er bei einem 
gung ein und erkundigt ſich nach ihrem Werte. Aber 
iehe — die Perle war falſch !. Nicht einmal auf Auſtern 
kann man ſich noch verlaſſen. 


Eine Menſchenſeele. 
Umlachte mich auch Edens Pracht 
Und eine Welt voll Sonnenſchein, 
3 lebte doch in öder Nacht, 

jär' keine Menſchenſeele mein. 
Und tränk ich alle Erdenluſt 
In einem goldnen Becher Wein, 
259 krankte doch an wunder Bruft, 
är' keine Menſchenſeele mein. 
Und ſäng ich wie die Nachtigall, 
Im grünbelaubten Frühlingshain, 
Was ſollte mir der füße Schall, 
Wär keine Menſchenſeele mein. 
O beſſer dann, ſie legten mich 
Ins allertiefſte Grab hinein: 
§it kein mit meinem armen Ich 
ſt keine Menſchenſeele mein! 


Die praktifche ausff 

Brangöfe Waſchmethode. 1 Kilogramm Seife wird 
mittels einer geringen Waſſermenge zu einer Art Leim ver⸗ 
rührt, der, nachdem er etwas erwärmt worden, in 45 Liter 
Waſſer . wird, welchem 1 Eßlöffel voll Terpentinöl 
und 2 Eßlöffel voll Ammoniak zugeſetzt werden. Die Miſchung 
wird tüchtig verrührt und das Waſſer muß bei einer Temperatur 
erhalten werden, die ca. 30 C. entſpricht. In dieſe Löſun 
werden die 7 waſchenden Objekte eingeweicht und daſelbſt 
2 Stunden belaſſen, ehe ſie mit Seife gewaſchen werden. 


Das Seifenwaſſer kann abermals erwärmt werden, wobei 
jedoch wiederum etwas Terpentin und Ammoniak zugeſetzt 
werden muß. Nachdem die Wäſche mit der Seife gewaſchen, 
wird ſie in warmes Waſſer gebracht und ſofort mit Waſch⸗ 
blau gefärbt. Dieſer Prozeß, der bedeutend an 115 erſpart, 
iſt außerdem höchſt ökonomiſch, indem er die Koſt 

Waſchen um ca. 50 Prozent reduziert. 


en für das 


üchtigt den unglücklichen Hund, und ſo wie dieſer die ber 
fürchtete Uniform ſieht, enkflieht er möglichſt ſchnell mit der 
ihm untergebundenen Spitzenlaſt. Eine noch ſchönere Er⸗ 
findung iſt die Leichenbahre, die unter den Falten ihres 
Bahrtuches einen mit Branntwein gefüllten Kaſten barg; 
die Kränze waren ausgehöhlt, und unter den Bänken der 
Trauerkutſche waren Branntweinbehälter geborgen. 


Betrogene Betrüger. 


Ein reicher Finanzmann ſaß in einem Reſtaurant und 
frühſtückte. Da trat ein einfacher Mann in das Lokal, ſetzte 
ſich an den benachbarten ai und verlangte beim Kellner 
ein Dutzend Auſtern. Die Auſtern kamen, und das Mahl 
begann. Kaum aber hatte der Gaſt die dritte Auſter gegeſſen, 
als er, die Hand nach dem Munde führend, leiſe aufichrie; 
„Ich glaube, ich har mir einen Zahn ausgebiſſen.“ Indem 
er dies ſagte, entfernte er den Gegenſtand ſeines Leidens, Es 


Eine „ Er: „Fräulein Amalie, ich liebe 
Sie!“ — Sie: „Aber ich habe keinen Heller Vermögen!“ 
— Er: „Verzeihen Sie — Sie unterbrachen mich: ich liebe 
fie nicht — !“ — Sie: „Ah! das wollte ich nur hören; denn 
ich bekomme eine Mitgift von M. 2000001” — Er: „Ja, 
Sie unterbrechen mich immer wieder: ich liebe Sie nicht 
wegen Ihres Geldes —!“ — Sie: „Ach, wie freu' ich mich! 
* 155 den 200 000 Mark war überhaupt nur ein ſchlechter 
W̃ 

b Malts. Ein bekannter „Luſtſpiel⸗ Schmierer“ fährt 
mit einer Dame zuſammen in einem Eiſenbahnkupee. Von 
der Fahrt ermüdet, nickt er ein wenig ein und neigt ſich un⸗ 
willkürlich nach der Dame hin. — Dame (ihn weckend): „Ver⸗ 
eihung! Es ſcheint, Sie ſchreiben ein neues Stück in Ge⸗ 
Barker 7“ — Schriftſteller: „Keineswegs, meine Gnädige!“ 
— Dame: „Ich glaubte, weil Sie ſich ſo e c 

Immer im Dienft. Alſo ein Söhnchen haben Sie bes 
kommen? Kräftiger Page ja? Artillerie⸗Hauptmann: O 
ja, glaube Elſpfünder 


